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Einleitung 

1 

1 VERANLASSUNG 

Die vielgestaltige Landschaft Mecklenburg-Vorpommerns wurde wesentlich durch die Prozesse 
während der Weichselvereisung geprägt. Postglazial entwickelte sich unter den unterschiedlichen 
Abflussbedingungen das gegenwärtig vorhandene Gewässernetz. Durch die starke Waldentwick-
lung kam es in dieser Periode zu einer Dämpfung der erosiven Reliefabtragungsprozesse und der 
Abflussdynamik (MARCINEK & NITZ 1973), so dass ursprüngliche geomorphologische Strukturen 
und Bildungen der Jungmoränenlandschaft in fast unveränderter Form erhalten geblieben sind. 
Dieser Vorgang bedingt bis heute eine große Vielfalt unterschiedlicher Fließgewässer- und Tal-
raumausprägungen, die teilweise kleinräumig wechseln und unterschiedlichste morphologische 
Strukturen aufweisen (MEHL & THIELE 1998, THIELE, GRÄWE & BLUMRICH 2006).  

Mit dem Wirken des Menschen wurden die Fließgewässer in unterschiedlicher Weise und Intensität 
genutzt. Vielfach gestaltete er sie nach seinen Absichten um, was zu diversen, anthropogen be-
dingten Veränderungen führte. Diese reichen von leichten Eintiefungen des Gerinnes über Begra-
digungen bis hin zur Unterbrechung der ökologischen Durchgängigkeit durch Querbauwerke.  

In den vergangenen Jahrzehnten haben Bund und Länder große Anstrengungen unternommen, 
um die hydromorphologische Beschaffenheit in Fließgewässern zu verbessern. Dabei erweisen sich 
die Anforderungen aus der Europäische Wasserrahmenrichtlinie (EG-WRRL 2000) als wirksames 
Instrument. Sind zuvor strukturelle und physiko-chemische Defizite analysiert und behoben wor-
den, so stand in den letzen Jahren v. a. die Aufrechterhaltung/Wiederherstellung der Lebensraum-
funktion von Gewässern als ganzheitlicher Ansatz im Blickpunkt des Interesses (vgl. AQUEM-
CONSORTIUM 2002).  

Ein erster wichtiger Schritt hin zur Bestimmung und Verbesserung der Güte von Fließgewässern 
stellten Gewässergütekarten dar. Mit ihnen wurden beträchtliche Erfolge im Gewässerschutz nach-
gewiesen. Trotzdem verblieben z. T. noch deutliche Defizite. Wegen zahlreicher wasserbaulicher 
Veränderungen (u. a. Eintiefungen der Gerinne, Ufer- und Sohlbefestigungen, Laufbegradigungen 
etc.) sind bis heute sehr charakteristische Lebensraumstrukturen erheblich beeinträchtigt und auch 
beseitigt worden, so dass sich die standorttypischen Lebensgemeinschaften in vielen Fließgewäs-
sern nicht in ausreichendem Maße regenerieren konnten. Die Verbesserung der Struktur von Fließ-
gewässern war und ist dabei einer der wichtigsten „Schlüssel“ zur Erreichung der 
Bewirtschaftungsziele, die in der WRRL verankert sind. 

Die Länderarbeitsgemeinschaft Wasser (LAWA 2000) veröffentlichte zwei Verfahren zur Gewässer-
strukturkartierung (Übersichtsverfahren, Vor-Ort-Verfahren). Nach dieser Methodik kartieren zahl-
reiche Bundesländer. Beide Verfahren weisen aus heutiger Sicht jedoch Anpassungsbedarf auf, um 
den Monitoringanforderungen nach WRRL entsprechen zu können. Die Fernerkundung spielt im 
Vor-Ort-Verfahren nur eine untergeordnete Anwendung und bestimmte Typencharakteristika be-
dürfen einer Anpassung. Die Wasserwirtschaftsverwaltung Schleswig-Holsteins (AHRENS 2007) hat 
bereits ein modernes Kartierungsverfahren erprobt, das die aktuellen Anforderungen aufgreift und 
zudem die Indices in einem Bewertungsmodul automatisch berechnet. Auch die graphische Dar-
stellung der Klassifizierungsergebnisse erfolgt vollkommen EDV- und GIS-gestützt. 

Das Landesamt für Umwelt, Naturschutz und Geologie Mecklenburg-Vorpommern (LUNG) hat in 
Abstimmung mit dem Landesamt für Landwirtschaft, Umwelt und ländliche Räume Schleswig-
Holstein (LLUR) ein ähnliches Verfahren vom Institut biota GmbH erarbeiten lassen.  

Dabei werden zur Beurteilung des aktuellen ökologisch-morphologischen Zustandes 28 bewer-
tungsrelevante Merkmale erfasst, die drei Gewässerkompartimenten „Sohle“, „Ufer“, „Land“ zuge-
ordnet werden. Eine Bewertung erfolgt in fünf Stufen. Die Berechnung wird automatisch über die 
Fachschale „Fließgewässerstrukturkartierung“ als integrales Element der WRRL-Datenbank des 
LUNG vorgenommen. Fünf weitere Parameter werden zudem informativ erfasst, ohne jedoch in die 
Berechnung einzufließen. 

Das Ziel der vorliegenden Schrift ist es, die notwendigen Kartiermerkmale bildhaft zu erläutern und 
das Verfahren selbst (v. a. Indexbildung) und die Typcharakteristika darzustellen. Zusätzlich ist eine 
Bestimmungshilfe für die in M-V charakteristischen Fließgewässertypen angefügt worden. 
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2 ALLGEMEINES  

2.1 Vorgehensweise 

Das vorliegende neu entwickelte Verfahren zur Erfassung der Fließgewässerstruktur in Mecklen-
burg-Vorpommern stellt ein wichtiges Instrument zur Umsetzung der WRRL dar. Bei der Entwick-
lung des Verfahrens wurden die zu erfassenden Strukturparameter in ihrer Bedeutung für die 
einzelnen in Mecklenburg-Vorpommern vorkommenden Fließgewässertypen geprüft. Bezüglich 
der unterschiedlichen Ausprägung, des Vorkommens und ihrer Häufigkeit sind die Merkmale in 
entsprechende Wertetabellen bzw. Indexpunkte umgerechnet worden.  

Die zunächst in einer tabellarischen Verfahrensanleitung festgehaltene vorläufige Erfassungs- und 
Bewertungsmethodik wurde während einer Erprobungskartierung durch mehrere Kartierer an ver-
schiedenen Kartierabschnitten getestet. Die daraus resultierenden Erfahrungen und Anregungen 
sind in die Verfahrensanleitung und vorliegendem Handbuch eingeflossen. 

Die Programmierung des Eingabe- und Bewertungstools erfolgte durch die Firma Intevation GmbH 
Osnabrück. Damit ist es möglich die Ergebnisse der Geländekartierung zu verwalten und die Er-
gebnisse darzustellen. Die Datenverwaltung erfolgt auf Basis von Mapfish, GeoExt, PostGIS und 
UMN MapServer unter Ubuntu 10.04 auf dem Server der Wasserrahmenrichtlinien-Datenbank des 
LUNG. 

 

2.2 Durchführung von Geländearbeiten 

Schulung der Kartierer 

Zur Durchführung der Erhebung ist eine gute Vorbereitung und Methodenkenntnis unabdingbar. 
Die Kartierer müssen deshalb vor Beginn der Erhebung die gesamte Kartieranleitung kennen und 
in der Lage sein, alle Erhebungen ohne häufiges Nachschlagen schnell und sicher durchzuführen. 
Die Kartieranleitung soll während der Erhebung nur in besonderen Zweifelsfällen zu Rate gezogen 
werden. 

Die Kartierer müssen den Erhebungsbogen stets nach den Vorgaben der Kartieranleitung ausfül-
len. Zusätzliche Eindrücke, besondere Spezialkenntnisse und subjektive Bevorzugungen bleiben 
dabei außer Acht.  

Geländearbeiten 

Eine Erhebung muss im Frühjahr bzw. Herbst/Winter erfolgen. Im Sommer behindert die Vegetati-
on die Begehung des Gewässers, die Uferbeurteilung, den Überblick über den Gewässerabschnitt 
und den Einblick in das Gewässerumfeld.  

Nach Erfahrungen aus den Pilotprojekten können im Durchschnitt täglich etwa 3 bis 5 km Gewäs-
serstrecke bewältigt werden. Je nach Geländesituation und Struktur der Abschnitte muss mit stark 
schwankenden Tagesleistungen gerechnet werden. Vor jedem Erhebungstag ist die Tagesroute 
sorgfältig zu planen. 

Die Kartierer sollten sich vor der Erhebung im Gelände anhand topographischer Karten und zur 
Verfügung stehender Luftbilder mit der Umgebung des zu bearbeitenden Gewässers und der rati-
onellsten Bearbeitungsfolge für die Gewässerabschnitte vertraut machen. Markante Strukturen, die 
später im Gelände leicht auffindbar sind, erleichtern die Aufteilung der Gewässerabschnitte vor 
Ort. Die Bearbeitungsstrecken sollten deshalb nach Möglichkeit immer zwischen zwei markanten 
Punkten, wie Brücken, Wegekreuzungen etc., gewählt werden. Dies ermöglicht eine zusätzliche 
Übereinstimmungskontrolle zwischen der Abschnittsteilung im Kartenblatt und der Abschnittstei-
lung im Gelände.  

Ausstattung der Kartierer 

Zum Ausfüllen des Erhebungsbogens ist eine feste Unterlage (z. B. ein Feldbuchrahmen) sowie ein 
wasserfest schreibender Stift (bevorzugt ein weicher Bleistift) erforderlich. Bei der Bestimmung 
einiger Merkmale hat sich ein Fluchtstab oder ein vergleichbares Hilfsmittel als nützlich erwiesen. 
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Er kann u. a. zur Größenabschätzung, zur Sondierung der Sohlenstruktur oder zur Prüfung über-
wachsenen Uferverbaues verwendet werden.  

Während der Erhebung am Gewässer sollte die Kartieranleitung sowie eine ausreichende Zahl von 
Erhebungsbögen (Erfassungsbogen für die Fließgewässerstrukturgüte, Bauwerkserfassungsbogen) 
mitgeführt werden. Ebenso wichtig ist ein Fotoapparat, mit dem die Kartierabschnitte in repräsen-
tativen Bildern fotografiert werden. Zum Ausfüllen des Bauwerkserfassungsbogens ist das Mitfüh-
ren eines hinreichend genauen GPS-Gerätes zwingend erforderlich (Eintragung der 
Bauwerksstation mit Koordinaten).  

Der Kartierer sollte entsprechend der vorherrschenden Geländesituation und der aktuellen Wetter-
lage gekleidet sein (festes Schuhwerk, wasser-/winddichte Bekleidung etc.). Bei überraschend ein-
setzendem Regen hat sich das Mitführen eines Regenschirmes als hilfreich erwiesen, da so die 
Erhebungsbögen beim Eintragen vor der Nässe geschützt werden. 

Die mit der Bestandserhebung beauftragten Personen erhalten einen begrenzt gültigen Berechti-
gungsausweis. Dieser weist den Kartierer als Beauftragten der zuständigen Wasserwirtschaftsver-
waltung aus und befugt ihn u. a. nichtöffentliche Wege zu befahren sowie Grundstücke außerhalb 
allgemeiner Zugänge zu betreten. Die erforderlichen Betretungsbefugnisse müssen rechtzeitig 
zwischen Auftraggeber und Kartierer abgestimmt werden, da z. B. auch Betretungsbewilligungen 
für Bundeswehrliegenschaften oder Naturschutzgebiete durch Dritte ausgestellt werden müssen. 
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3 VERFAHRENSBESCHREIBUNG  

Die Bewertung der Struktur von Fließgewässern in Mecklenburg-Vorpommern erfolgt anhand von 
sechs Hauptparametern 

• Laufentwicklung,  
• Längsprofil,  
• Querprofil,  
• Sohlenstruktur,  
• Uferstruktur,  
• Gewässerumfeld,  

die geeignet sind, den ökologischen Zustand eines Gewässers zu charakterisieren.  

Die Datenerhebung wird auf Basis von 33 Einzelparametern mit ihren jeweils zugeordneten Zu-
standsmerkmalen durchgeführt. Da die Bewertung der Ausprägungen von Einzelparametern na-
turraumtypisch variieren kann, muss das zu untersuchende Gewässer bzw. der darin liegende 
Kartierabschnitt zuerst einem Fließgewässertyp (LAWA) zugeordnet werden. Diese Typisierung 
erfolgt anhand der vor Ort angetroffenen hydrologischen, hydraulischen, pedologischen und geo-
logischen Bedingungen (s. Kap. 7 und 8 sowie Tab. 46). 

Die vorliegende Kartieranleitung bezieht sich auf fließende Gewässer. Sie dient als Handreichung 
für die praktische Arbeit im Gelände (Ausfüllen der Feldprotokolle). Über den Erfassungsbogen 
wird die Strukturgüte für Gewässer bis zu einer Breite von 25 m ermittelt. Die Klassifizierung der 
Einzelparameter erfolgt überwiegend in Anlehnung an die Verfahrensanleitung der Gewässerstruk-
turgütekartierung in der Bundesrepublik Deutschland, die für die Länderarbeitsgemeinschaft Was-
ser erarbeitet wurde (LAWA 2000). Teilweise sind neue Merkmale aufgenommen oder 
ausgewählte, auf Naturräume in M-V nicht zutreffende Parameter weggelassen worden.  

Für die Bewertung der Strukturgüte von Fließgewässern sind verschiedene Daten bzw. Unterlagen 
erforderlich, die von der Wasserwirtschaftsverwaltung bereitgestellt werden. Dazu gehören: 

 

1. Kartieranleitung für die Vorarbeiten am Luftbild und die Vor-Ort-Kartierung, einschließlich 
Kartierbogen zur Bewertung der Strukturgüte von Fließgewässern in M-V  

2. Bewertungsverfahren 
3. Programm zur Dateneingabe für das Bewertungsverfahren sowie das hier vorliegende An-

wenderhandbuch 
4. FGS-Leitbilder je Fließgewässer-Typ 
5. Übersichtskarte der zu kartierenden Gewässerläufe  
6. vorhandene Bauwerksbögen 
 

digitale GIS-Daten: 

7. Typisierung für die Fließgewässer Mecklenburg-Vorpommerns (Wasserkörpertyp)  
8. digitale Rasterdaten M-V 1 : 10.000 sowie Luftbilder im dop-Format 
9. digitales Landschaftsmodell 1 : 25.000, hier wasserrahmenrichtlinienrelevantes sta-

tioniertes Gewässernetz (reduziertes Gewässernetz, geroutet aus dem DLM25W) mit Kenn-
zeichnung der zu kartierenden Gewässer bzw. Gewässerabschnitte und der 
Verrohrungsanteile sowie Bewirtschaftungs- bzw. Kartierungsenden zuzüglich 

10. Stand der Bauwerkserfassung aus dem GIS-WRRL-Projekt des LUNG M-V mit Übersichts-
blatt der erfassten Querbauwerke je Wasserkörper 

 

Alle Geodaten werden in einheitlicher Projektion (etrs89 / zone33) bereitgestellt. 
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4 BESTANDSERFASSUNG 

4.1 Vorkartierung 

Im Rahmen einer digitalen Vorkartierung erfolgt die Abschnittsbildung des zu kartierenden Gewäs-
sernetzes auf der Basis der Topographischen Karten 1 : 10.000 und von Luftbildern. Dazu sind die in 
Kapitel 3 genannten digitalen GIS-Daten zu nutzen.  

Die Abschnittslängen betragen minimal 50 m. Als maximale Länge sind 400 m festgelegt. Die Län-
ge eines Abschnittes richtet sich nach gleichartig zu bewertenden, relativ homogen ausgebildeten 
Bereichen des Gewässers.  

Zur Abschnittsbildung wird das Gewässernetz im Amtlichen Topographisch-Kartographischen 
Informationssystem (ATKIS) als digitales Landschaftsmodell 1 : 25.000 - Wasserwirtschaft (DLM25W) 
verwendet, welches auf dem Linienthema geteilt wird. Beginn ist an der Mündung des Gewässers. 
Die Abschnitte sind stromaufwärts fortlaufend mit einer dreistelligen Nummer (001) zu versehen. 
Bei einer nachträglichen Separierung (z. B. Abschnittsteilung im Gelände) sind die Teilstrecken 
durch einen Punkt zu untergliedern (001.1, 001.2).  

An folgenden Stellen ist zwingend ein neuer Abschnitt zu beginnen (mit Genauigkeit < 1 Meter): 

• an Einmündungen in ein anderes Gewässer (gem. Stationierung DLM25W) 

• bei Wechsel des Wasserkörpers 

• bei Wechsel des Fließgewässertyps 

• an Ein- und Ausmündungen eines Standgewässers (gem. Stationierung DLM25W) 

• an Einmündungen in ein Küstengewässer (gem. Stationierung DLM25W) 

• bei Verrohrungsbeginn und -ende (grundsätzlich bei Verrohrungen ≥ 100 m Länge, gem. Stati-
onierung DLM25W) 

• bei Änderungen wesentlicher Kartierparameter bzw. -merkmale (z.B. Laufkrümmung, Umland-
nutzung, Uferbewuchs, Randstreifen) und 

• bei Querbauwerken mit strukturschädlichen Einflüssen auf den Sohl- und/oder Uferbereich (die 
Abschnittsteilung hat in der Bauwerksmitte zu erfolgen) 

Parallel zur Abschnittsbildung sind folgende Kartierparameter zu erfassen und auf den Erfassungs-
bogen zu übertragen: 

• Laufentwicklung, hier Laufkrümmung 

• Uferstruktur, hier Uferbewuchs links/rechts 

• Gewässerumfeld, hier Flächennutzung links/rechts 

• Gewässerumfeld, hier Gewässerrandstreifen links/rechts 

• deutlich im Luftbild erkennbare weitere Kartierparameter (z. B. Breitenvarianz, besondere 
Umfeldstrukturen u. a.) und 

• oberhalb gelegene Seen 

Die so ermittelten Kartierabschnitte und die vorkartierten Parameter sind während der Vor-Ort-
Kartierung zu überprüfen und im Kartierbogen zu korrigieren. Bei Änderungen wesentlicher 
Kartierparameter sind die Abschnitte weiter zu untergliedern.  
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5 BESCHREIBUNG DER KARTIERPARAMETER 

5.1 Kartierabschnitt 

5.1.1 Gewässername (e) 

Es gilt die Bezeichnung gemäß des aktuell verwendeten digitalen Landschaftsmodells-
Wasserwirtschaft (DLM25W). 

5.1.2 Gewässerkennzahl (e) 

Die Gewässerkennzahl entspricht der Gewässerkennzahl des gewässerkundlichen Flächenver-
zeichnisses im DLM25W. 

5.1.3 Gewässerabschnitt (e) 

Der Kartierabschnitt wird mit einer unverwechselbaren Abschnittsnummer (Darstellung 3-stellig, 
z.B. 001) versehen, die nach Vorgabe einheitlich in M-V anzuwenden ist. Bei Unterteilung von Ab-
schnitten im Gelände erfolgt eine Untersetzung in folgender Weise: 001.1, 001.2 etc. 

5.1.4 Stationierung (e) 

Die Stationierung gemäß Gewässerstationierungskarte wird abschnittsweise mit dem Anfangs- 
und Endpunkt eingetragen (z. B. 0-133, 133-256 usw.). Für nicht stationierte Gewässerabschnitte 
muss eine provisorische Stationierung vorgenommen werden. In diesem Falle ist ein Kartenaus-
schnitt mit eindeutiger Zuordnung (zzgl. Angabe der Nummer der Topographischen Karte 
1:25.000) beizulegen. Nicht geroutete Gewässerabschnitte, z. B. Abschnitte renaturierter Altläufe, 
sind gesondert zu digitalisieren und die aufgesetzten Kartierergebnisse als Shapefile an die beauf-
tragende Wasserwirtschaftsverwaltung zu übergeben. 

5.1.5 Wasserkörper (e) (WK) 

Angabe der Wasserkörperbezeichnung nach WRRL. 

5.1.6 WK-Typ (e) (Wasserkörper-Typ) 

Eintragung des vorherrschenden LAWA-Typs des Wasserkörpers nach WRRL. 

5.1.7 Datum (e) 

Datum der Erhebung im Gelände. 

5.1.8 Bearbeiter (e) 

Name des Kartierers/der Kartiererin und des Büros oder der Institution. 

5.1.9 Fotonr./Fließrtg. (e) (Fotonummer/Fließrichtung) 

Angabe der Fotonummer mit eindeutiger Zuordnung und Angabe, in welcher Fließrichtung das 
Foto aufgenommen wurde (in/gegen). 

5.1.10 Wasserführung (x) 

Angabe der aktuell angetroffenen Wasserführung (MQ - Mittelwasser, NQ - Niedrigwasser). Die 
StÄLU sind vor Kartierung über die aktuelle hydrologische Situation zu befragen. 

5.1.11 Unterhaltg. erk. (x) (Unterhaltung erkennbar) 

Sind bei den Geländeerfassungen Anzeichen einer Gewässerunterhaltung im Jahresverlauf (also 
nicht nur aktuell durchgeführte) erkennbar, so ist dies hier zu vermerken. Erläuterungen dazu kön-
nen im Feld Bemerkungen erfolgen. 
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5.1.12 Sonderfall (x) 

Stellt ein Gewässerabschnitt einen Sonderfall dar (z. B. Verrohrung, teichartige Aufweitung, Tro-
ckenlegung aufgrund von Baumaßnahmen im Abschnitt), ist dies zu kennzeichnen. Sonstige Son-
derfälle sind im Feld Erläuterungen zu benennen. 

5.1.13 Größenklasse (x) 

Die Erhebungsmatrix unterscheidet vier Größenklassen anhand der Gewässerbreite, die als durch-
schnittliche Mittelwasser-Bettbreite für den gesamten Gewässerabschnitt vom Kartierer geschätzt 
wird. Diese Verfahrensbeschreibung gilt für Gewässer zwischen 1 und 25 m Mittelwasser-
Spiegelbreite. 

Anhand der Größenklasse erfolgt die Bewertung einzelner Strukturparameter, z. B. Laufkrümmung, 
Anzahl Längsbänke etc. Für die Größenklassen sind verfahrensintern folgende Bezugslängen rele-
vant: 

• Quellbäche und Bachoberläufe mit einer mittleren MW-Spiegelbreite kleiner als 1 m - Bezugs-
länge 100 m 

• Kleine und mittelgroße Bäche mit einer mittleren MW-Spiegelbreite von 1 bis 5 m - Bezugslän-
ge 100 m 

• Kleine Flüsse mit einer mittleren MW-Spiegelbreite von 5 bis 10 m - Bezugslänge 200 m 

• Flüsse mit einer mittleren MW-Spiegelbreite größer als 10 m - Bezugslänge 200 m 
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5.1.14 Gewässertyp (x) 

Für Mecklenburg-Vorpommern sind nach LAWA (2000) 8 Fließgewässertypen relevant. Im Rahmen 
der Fließgewässerstrukturgütekartierung in M-V wird der Typ 21 (seeausflussgeprägtes Fließge-
wässer) wegen seiner geringen strukturellen Relevanz nicht berücksichtigt. Seeausflüsse sind nach 
dem zutreffenden LAWA-Typ zuzuordnen und zusätzlich durch Ankreuzen des Feldes „Seeausfluss“ 
zu kennzeichnen.  

Die Erfassung und die Zuordnung der LAWA-Typen erfolgt abschnittsbezogen anhand der aktuel-
len Ausprägungen im Gelände. Zur Typzuordnung sind die im Kapitel 8 dargestellten Steckbriefe 
zu nutzen. Eine Orientierung für die Bestimmung gibt die visuelle Bestimmungshilfe im Kapitel 7. 

Zur genaueren Einstufung sind für die Typen 14 und 15 zwingend die vorkommenden Subtypen 
(Moränen- bzw. Sandergewässer) zu erfassen, da diese bezüglich der Substratdiversität unter-
schiedlich bewertet werden. Sollte eine Einschätzung vor Ort nicht möglich sein, ist die geologi-
sche Karte einzubeziehen. Für die Typen 16 und 17 können noch die ggf. vorkommenden 
unterschiedlichen Ausprägungen angekreuzt werden (s. Tab. 1). Hier erfolgt eine Unterscheidung 
hinsichtlich der vorherrschenden Körnigkeit ihrer Substrate (grobe/feine). Bei allen mineralischen 
Gewässern können auch Randvermoorungen auftreten. In diesem Fall ist zusätzlich das „R“ anzu-
kreuzen.  

Organisch geprägte Bäche oder Flüsse (Typ 11 und 12) können durch anthropogene Eingriffe stark 
überformt und in ihrem ursprünglichen Charakter verändert sein (z. B. Tieferlegung kleiner Bäche 
in mineralische Bereiche). In diesen Fällen sind die Abschnitte zusätzlich als Degradationstyp (D) zu 
kennzeichnen.  

Tabelle 1: Fließgewässertypen in Mecklenburg-Vorpommern nach LAWA 

Typ Subtyp/Ausprägung 
Organisch geprägter Bach (11) Degradationstyp 
Organisch geprägter Fluss (12) Degradationstyp 
Sandgeprägter Tieflandbach (14) Subtypen (Moränen-/Sandergewässer), 

Randvermoorungen 
Sand- und lehmgeprägter Tieflandfluss (15) Subtypen (Moränen-/Sandergewässer), 

Randvermoorungen 
Kiesgeprägter Tieflandbach (16) Grobe/feine Substrate, Randvermoorungen 
Kiesgeprägter Tieflandfluss (17) Grobe/feine Substrate, Randvermoorungen 
Rückstau- bzw. brackwasserbeeinflusste 
Ostseezuflüsse (23) 
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Organisch geprägter Bach (11) Organisch geprägter Fluss (12) 

Sandgeprägter Tieflandbach (14)  Sand- und lehmgeprägter Tieflandfluss (15) 

Kiesgeprägter Tieflandbach (16) Kiesgeprägter Tieflandfluss (17) 

Rückstau-/brackwasserbeeinfl. Ostseezuflüsse (23) Seeausfluss (21) - nur zur Information 
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5.2 Laufentwicklung 

5.2.1 Laufkrümmung (x) 

Die Laufkrümmung beschreibt den Krümmungsverlauf des Gewässers in Fließrichtung. Das domi-
nierende Zustandsmerkmal wird angekreuzt. 

Tabelle 2: Zustandsmerkmale der Laufkrümmung 

Merkmal/Skizze Definition (LAWA 2000) 
mäandrierend 

 

Der Lauf ist in dem Kartierabschnitt durchgehend sehr intensiv und 
sehr unregelmäßig gekrümmt. Die Schwingungsbreite ist überwiegend 
gleich groß wie oder größer als die Schwingungslänge. Die Fließrich-
tung weicht an den Wendepunkten regelmäßig um mehr als 60°, häu-
fig auch um mehr als 90° von der Talrichtung ab. Es besteht eine 
deutliche Tendenz zur Bildung von Laufschlingen und zur gelegentli-
chen Abschnürung von Laufschlingen. 

geschlängelt 

 

Der Lauf ist in dem Kartierabschnitt durchgehend intensiv und regel-
mäßig gekrümmt. Die Schwingungslängen sind zumeist zweimal so 
groß wie die Schwingungsbreiten (Länge/Breite ca. 2 : 1). Die Fließrich-
tung weicht an den Wendepunkten 30°- 60°, vereinzelt auch bis zu 90° 
von der Talrichtung ab. Es besteht keine Tendenz zur Bildung von Lauf-
schlingen und zur Schlingenabschnürung. 

stark geschwungen 

 

Der Lauf ist in dem Kartierabschnitt durchgehend in großen, langen 
Schwingungen gekrümmt. Die Schwingungslängen sind zumeist drei-
mal so groß wie die Schwingungsbreiten (Länge/Breite ca. 3 : 1). Die 
Fließrichtung weicht an den Wendepunkten 10°- 40° von der Talrich-
tung ab. Die Schwingungsbreite ist mehr als sechsmal so breit wie das 
Bett. 

mäßig geschwungen 

 

Der Lauf ist in dem Kartierabschnitt durchgehend in leichten, langge-
zogenen Kurven geschwungen. Die Schwingungslängen sind zumeist 
viermal so groß wie oder größer als die Schwingungsbreiten (Län-
ge/Breite ca. 4 : 1 und > 4 : 1). Die Fließrichtung weicht an den Wende-
punkten um bis zu 20° von der Talrichtung ab. Die Schwingungsbreite 
ist drei- bis sechsmal so breit wie das Bett. 

schwach geschwungen 

 

Der Lauf ist in dem Kartierabschnitt zu 30 - 60 % schwach bis deutlich 
geschwungen. Der übrige Teil des Laufes ist gestreckt oder geradlinig. 
Die Schwingungsbreite ist zumeist zwei- bis dreimal so breit wie das 
Bett. 

gestreckt 

 

Der Lauf folgt in dem Kartierabschnitt mit leichten regelmäßigen oder 
unregelmäßigen Seitenschwingungen einer geraden oder leicht gebo-
genen Grundlinie. Die Schwingungsbreite ist meistens nur ein- bis 
zweimal so breit wie das Bett. 

geradlinig 

 

Der Lauf ist in dem Kartierabschnitt schnurgerade, kanalartig. 
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Bewertung: 

Der Parameter „Laufkrümmung“ ist für alle Fließgewässertypen bewertungsrelevant. Abhängig 
vom Zustandsmerkmal und damit abhängig von der Abweichung zur naturgemäßen Lauf-
krümmung eines Gewässers (entsprechend Leitbild - s. Kap. 8) können Aussagen zur Störung 
der ökologischen Funktionen abgeleitet werden. 

Tabelle 3: Bewertung der Laufkrümmung 

Gewässertyp 11 12 14 15 16 17 23 
Merkmal Pkt. Pkt. Pkt. Pkt. Pkt. Pkt. Pkt. 
mäandrierend 5 5 5 5 3 3 5 
geschlängelt 5 5 5 5 4 4 5 
stark geschwungen 4 5 4 5 5 5 5 
mäßig geschwungen 4 4 4 4 5 5 4 
schwach geschwungen 3 3 3 3 4 5 3 
gestreckt 2 2 2 2 2 2 2 
geradlinig 1 1 1 1 1 1 1 
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mäandrierend geschlängelt 

stark geschwungen mäßig geschwungen 

schwach geschwungen gestreckt 

geradlinig 
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5.2.2 Krümmungserosion (x) 

Das Auftreten und die Art der Krümmungserosion hängen stark vom Gewässerverlauf ab. Bei ge-
krümmtem Gewässerverlauf erfolgt sie wechselseitig in annähernd regelmäßigen Abständen an 
bereits vorhandenen oder entstehenden Prallufern. An den gegenüberliegenden Gleitufern beste-
hen zumeist Anzeichen einer Geschiebeakkumulation. Bei ungekrümmtem Verlauf ist eine punktu-
elle Erosion als Krümmungserosion zu erheben. Das zutreffende Zustandsmerkmal wird 
angekreuzt. 

Tabelle 4: Intensität der Krümmungserosion 

Merkmal Definition (LAWA 2000) 
häufig stark Die Prallufer sind in dem Kartierabschnitt überwiegend oder gänzlich auf 

ganzer Höhe extrem steilwandig oder überhängend. Sie sind sehr labil, 
bis zur Oberkante völlig vegetationslos und deutlich von heftigen, all-
jährlich fortschreitenden Uferabbrüchen geprägt. 

vereinzelt stark Von den vorhandenen Prallufern ist in dem Kartierabschnitt etwa ein 
Drittel von starker Erosion geprägt. Ein weiteres Drittel ist von schwacher 
Erosion geprägt. Die restlichen Prallufer sind ohne aktive Erosion. 

häufig schwach Von den vorhandenen Prallufern ist in dem Kartierabschnitt etwa ein 
Drittel auf ganzer Höhe steilwandig oder überhängend, labil und vegeta-
tionsarm, aber ohne deutliche Anzeichen eines heftigen und alljährlich 
fortschreitenden Uferabbruchs. Die restlichen Prallufer sind nicht oder 
nur im Mittelwasserbereich steilwandig bzw. überhängend und ohne 
erkennbare Erosionsspuren. 

vereinzelt schwach Von den vorhandenen Prallufern ist in dem Kartierabschnitt weniger als 
ein Drittel von schwacher Erosion geprägt. Die restlichen Prallufer sind 
zwar steil, zeigen aber keine Anzeichen einer akuten Krümmungserosion.

keine In dem Kartierabschnitt sind entweder keine Prallufer vorhanden oder 
die Prallufer zeigen keine Anzeichen einer akuten Krümmungserosion. 

 

 

 

  

Bewertung: 

Der Parameter „Krümmungserosion“ hat informativen Charakter, ist jedoch ökologisch betrach-
tet von geringer Bedeutung und fließt daher nicht in die Bewertung ein. 
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stark stark 

schwach schwach 
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Uferbänke, ausgeprägt Uferbänke, Ansätze 

Krümmungsbänke, ausgeprägt Krümmungsbänke, Ansätze 

Inselbänke, ausgeprägt Inselbänke, Ansätze 

Mündungsbänke, ausgeprägt  
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Bewertung: 

Der Parameter „Anzahl besonderer Laufstrukturen“ ist für alle Fließgewässertypen bewertungs-
relevant. Die erfassten unterschiedlichen Laufstrukturen werden zunächst zu einer Gesamtzahl 
für den Abschnitt summiert. Unabhängig von der kartierten Abschnittslänge erfolgt eine Um-
rechnung auf die Anzahl pro 100 m bei Bächen und 200 m bei Flüssen (Rundung auf ganze Zah-
len). Je nach Gewässertyp und Anzahl werden die entsprechenden Punkte vergeben.  

Tabelle 9: Bewertung der Anzahl der besonderen Laufstrukturen 

Gewässer-
typ 

11 12 14 15 16 17 23 

Punkte Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl 
5 ≥ 4/100 m ≥ 4/200 m ≥ 5/100 m ≥ 5/200 m ≥ 5/100 m ≥ 5/200 m ≥ 4/200 m

4 3 /100 m 3/200 m 3 - 4/100 
m 

3 - 4/200 
m 

3 - 4/100 
m 

3 - 4/200 
m 

3/200 m 

3 2/100 m 2/200 m 2/100 m 2/200 m 2/100 m 2/200 m 2/200 m 
2 1/100 m 1/200 m 1/100 m 1/200 m 1/100 m 1/200 m 1/200 m 
1 0 0 0 0 0 0 0 
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Treibholzverklausungen Sturzbäume 

Inselbildungen Laufweitungen 

Laufverengungen Laufgabelungen 
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5.3.2 Fließgeschwindigkeit (x) 

Die Erfassung der Fließgeschwindigkeit ist nach dem im Abschnitt vorherrschenden Strömungsbild 
vorzunehmen. Zur Unterstützung der Einschätzung sind typische Intervalle der Fließgeschwindig-
keit in Klammern aufgeführt. Die Messung oder Schätzung der Fließgeschwindigkeit kann mit ge-
eigneten Hilfsmitteln erfolgen. 

Tabelle 11: Definition der Fließgeschwindigkeiten 

Fließgeschwindigkeit Definition 
keine keine Bewegungen des Wassers erkennbar (< 0,05 m/s) 
gering Wasserspiegel ohne Windeinwirkung völlig glatt, Strömung kaum er-

kennbar (0,05 - 0,4 m/s) 
mittel Wasserspiegel ohne Windeinwirkung fast glatt, nur vereinzelt feine Wel-

lenriefen und feine Oberflächenaufrauhungen, die sich mit der Strö-
mung fortbewegen (> 0,4 - 0,8 m/s) 

hoch strömende Fließbewegung mit mäßiger Turbulenz, gesamte Wasserflä-
che ist gleichmäßig von sanften Wellen überzogen (> 0,8 - 1,2 m/s) 

sehr hoch sehr turbulente, schießende Fließbewegung, gleichmäßige, intensiv 
verformte Wasserfläche (> 1,2 m/s) 

 

 

 

Bewertung: 

Der Parameter „Fließgeschwindigkeit“ ist nur für die Fließgewässertypen 11, 12, 16 und 17 be-
wertungsrelevant. Sandgeprägte Tieflandbäche bzw. sand- und lehmgeprägte Flüsse (Typ 14 
und 15) können gemächlich bis schnell fließend vorkommen. Das Merkmal ist daher ökologisch 
betrachtet von geringer Bedeutung. Rückstau-/brackwasserbeeinflusste Ostseezuflüsse (Typ 23) 
weisen eher selten eine sichtbare Strömung auf, auch hier ist dieser Parameter von geringer 
Bedeutung. Er fließt daher nicht in die Bewertung ein (k.B. = keine Bewertung). 

Tabelle 12: Bewertung der Fließgeschwindigkeiten 

Gewässertyp 11 12 14 15 16 17 23 
Merkmal Pkt. Pkt. Pkt. Pkt. Pkt. Pkt. Pkt. 
keine 1 1 k.B. k.B. 1 1 k.B. 
gering 4 4 k.B. k.B. 3 3 k.B. 
mittel 3 3 k.B. k.B. 4 4 k.B. 
hoch 2 2 k.B. k.B. 5 5 k.B. 
sehr hoch 1 1 k.B. k.B. 5 5 k.B. 
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5.3.3 Querbänke (e) 

Querbänke (Furten) sind in Gewässern häufig anzutreffende natürliche Untiefen, die entweder mit 
einer Laufaufweitung oder einer Erhöhung der Fließgeschwindigkeit verbunden sind. 

Es werden die genaue Anzahl der ausgebildeten Querbänke eingetragen. Sind in einem Abschnitt 
nur einmalig Ansätze erfasst worden, werden diese ebenfalls aufgenommen. 

 

 

 

Furten Querbank aus Totholz 

  
 

 

 

Bewertung: 

Der Parameter „Querbänke“ hat informativen Charakter und fließt nicht in die Bewertung ein.  
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5.3.4 Strömungsdiversität (e) 

Die Strömungsdiversität beschreibt die räumliche Differenziertheit der Strömung, soweit sie bei 
mittleren Wasserständen optisch an der unterschiedlichen Struktur/Form des Wasserspiegels zu 
erkennen ist (glatt, gerippelt, gewellt, kammförmig, überstürzend). 

Tabelle 14: Definition der Merkmale der Strömungsdiversität 

Strömungsdiversität Definition (LAWA 2000) 
keine Die Wasserspiegelfläche ist im gesamten Kartierabschnitt völlig 

gleichförmig. Es kommt nur eine Form des Wasserspiegels vor. 
gering Die Wasserspiegelfläche des Kartierabschnittes weist vereinzelt deut-

liche, aber insgesamt nur geringe örtliche Unterschiede auf. Es kom-
men zwei Formen des Wasserspiegels vor, davon eine aber nur in 
geringem Umfang. 

mäßig Die Wasserspiegelfläche des Kartierabschnittes ist von einem mehr-
maligen Wechsel der Fließgeschwindigkeit geprägt. Die Strömungs-
unterschiede sind jedoch zumeist gering. Es kommen drei Formen des 
Wasserspiegels vor, jedoch zwei von ihnen nur in geringem Umfang. 

groß Die Wasserspiegelfläche des Kartierabschnittes ist von einem mehrfa-
chen deutlichen Wechsel der Fließgeschwindigkeit geprägt. Es kom-
men mindestens drei Formen des Wasserspiegels vor, davon zwei in 
großem Umfang (mind. 20 % des Kartierabschnittes). 

sehr groß Die Wasserspiegelfläche des Kartierabschnittes ist von einem vielfa-
chen und starken Wechsel der Fließgeschwindigkeit geprägt. Es 
kommen mehr als drei Formen des Wasserspiegels vor, davon drei in 
großem Umfang (mind. 20 % des Kartierabschnittes). 

 

 

 

Bewertung: 

Der Parameter „Strömungsdiversität“ ist nur für die Fließgewässertypen 14, 15, 16 und 17 be-
wertungsrelevant. Organisch geprägte Bäche und Flüsse (Typ 11 und 12) sowie rückstau-
/brackwasserbeeinflusste Ostseezuflüsse (Typ 23) gehören zu den Fließgewässertypen, bei de-
nen die Strömungsdiversität eine untergeordnete Rolle spielt. Damit fließt dieser Parameter 
nicht in die Bewertung ein (k.B. = keine Bewertung). 

Tabelle 15: Bewertung der Strömungsdiversität 

Gewässertyp 11 12 14 15 16 17 23 
Merkmal Pkt. Pkt. Pkt. Pkt. Pkt. Pkt. Pkt. 
keine k.B. k.B. 1 1 1 1 k.B. 
gering k.B. k.B. 2 2 2 2 k.B. 
mäßig k.B. k.B. 3 3 3 3 k.B. 
groß k.B. k.B. 5 5 4 4 k.B. 
sehr groß k.B. k.B. 5 5 5 5 k.B. 



Beschreibung der Kartierparameter  5.3 Längsprofil - Tiefenvarianz 

26 

5.3.5 Tiefenvarianz (e) 

Erfassung von Häufigkeit und Ausmaß des räumlichen Wechsels der Wassertiefe im Längsprofil (im 
Stromstrich) bei mittleren Wasserständen, soweit der Tiefenwechsel durch Inaugenscheinnahme 
und vereinzelte Sondierungen mit dem Fluchtstab oder ähnlichen Hilfsmitteln festzustellen ist. 

Es werden nur die deutlich erkennbaren Tiefenunterschiede berücksichtigt. Als Einstufung werden 
die Kategorien keine, gering, mäßig, groß, sehr groß und nicht einschätzbar verwendet. 

Tabelle 16: Erläuterung der Merkmale der Tiefenvarianz 

Tiefenvarianz Definition (LAWA 2000) 
keine Die Wassertiefe des Gewässers ist in dem gesamten Kartierabschnitt 

völlig gleichförmig.  
gering Das Gewässer weist in dem Kartierabschnitt vereinzelt deutliche, aber 

insgesamt nur geringe örtliche Wassertiefendifferenzen auf. 
mäßig Das Gewässer ist in dem Kartierabschnitt von einem mehrmaligen 

Wechsel der Wassertiefe geprägt. Die Unterschiede sind jedoch zu-
meist gering. 

groß Das Gewässer ist in dem Kartierabschnitt von einem mehrfachen deut-
lichen Wechsel der Wassertiefe geprägt. 

sehr groß Das Gewässer ist in dem Kartierabschnitt von einem vielfachen und 
starken Wechsel der Wassertiefe geprägt. 

nicht einschätzbar Tiefenunterschiede sind nicht erkennbar. 
 

 

 

 

Bewertung: 

Der Parameter „Tiefenvarianz“ ist nur für die Fließgewässertypen 14, 15, 16 und 17 bewertungs-
relevant. Organisch geprägte Bäche und Flüsse (Typ 11 und 12) sowie rückstau-
/brackwasserbeeinflusste Ostseezuflüsse (Typ 23) gehören zu den Fließgewässertypen, bei de-
nen die Tiefenvarianz häufig nur schwer erkennbar ist. Aufgrund dessen geht dieser Parameter 
hier nicht in die Bewertung ein (k.B. = keine Bewertung). 

Tabelle 17: Bewertung der Tiefenvarianz 

Gewässertyp 11 12 14 15 16 17 23 
Merkmal Pkt. Pkt. Pkt. Pkt. Pkt. Pkt. Pkt. 
keine k.B. k.B. 1 1 1 1 k.B. 
gering k.B. k.B. 2 2 2 2 k.B. 
mäßig k.B. k.B. 3 3 3 3 k.B. 
groß k.B. k.B. 4 4 4 4 k.B. 
sehr groß k.B. k.B. 5 5 5 5 k.B. 
nicht einschätzbar k.B. k.B. k.B. k.B. k.B. k.B. k.B. 
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5.3.6 Tiefenerosion (e) 

Es wird das Vorhandensein von Tiefenerosion (Einschnitt des Gewässers in die Tiefe) erfasst, sofern 
dies im Gelände erkennbar ist. Dabei werden ausschließlich Sohleintiefungen berücksichtigt, die 
auf anthropogene Einflüsse zurückzuführen sind (z. B. Querschnittseinengung mit Uferverbau). Als 
Einstufung werden die Kategorien keine, gering, mäßig-groß, nicht einschätzbar verwendet. 

 

 

 

Bewertung: 

Der Parameter der „Tiefenerosion“ geht bei keinem Fließgewässertyp in die Bewertung ein. 
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5.4 Querprofil 

5.4.1 Profiltyp (x) 

Das Querprofil des Gewässerbettes wird anhand von sechs Profiltypen erfasst.  

Tabelle 18: Profiltypen und ihre Definition 

Profiltyp Definition (LAWA 2000) 
Naturprofil Das Gewässerbett entspricht dem potentiellen natürlichen Zustand des Gewäs-

sers. Es ist bei den meisten Gewässertypen im gesamten Kartierabschnitt über-
wiegend oder gänzlich sehr flach mit sehr unregelmäßigen und 
buchtenreichen Uferböschungen. Ausnahmen diesbezüglich bilden Gewässer 
mit bindigen Substraten. Daher ist bei der Zuordnung stets das naturraumspe-
zifische Leitbild bzw. sind die Attribute der Fließgewässertypen heranzuziehen. 
Die Böschungen sind an beiden Ufern auf ganzer Strecke mit leitbildgerechter 
Ufervegetation bestanden. Das Profil ist nicht durch Einflüsse des Wasserbaus 
oder der Gewässerunterhaltung geprägt.  

annähernd 
Naturprofil 

Das Gewässerbett entspricht überwiegend oder weitgehend dem potentiellen 
natürlichen Zustand. Es ist im Kartierabschnitt überwiegend oder gänzlich flach 
mit größtenteils unregelmäßigen und buchtenreichen Uferböschungen. Die 
Uferböschungen sind gänzlich oder nur streckenweise mit leitbildgerechter 
Ufervegetation bestanden. Das Profil ist teilweise oder graduell durch frühere 
naturnahe Ausbau- oder Unterhaltungsmaßnahmen beeinflusst, oder eine sol-
che Beeinflussung kann nicht ausgeschlossen werden.  

Erosionsprofil, 
variierend 

Das Gewässerbett ist im Kartierabschnitt überwiegend oder gänzlich von stän-
diger Ufererosion geprägt. Die Uferböschungen sind insbesondere an den 
Prallufern sehr steil und trotz ausreichendem Licht vegetationsarm oder vege-
tationslos. Das Ausmaß der Erosion und die Form der Querprofile sind auf klein-
stem Raum sehr unterschiedlich. Die Querprofile sind überwiegend 
asymmetrisch. Die Gewässersohle hat zahlreiche tiefe Auskolkungen. Das Ge-
wässerbett ist infolge der Erosion sehr vielgestaltig. 

verfallendes 
Regelprofil 

Das Gewässerbett ist im Kartierabschnitt überwiegend oder gänzlich aus einem 
gleichförmigen Regelprofil mit erosionssicher ausgebauten Uferböschungen 
hervorgegangen. Die Uferböschungen sind inzwischen durch Auflandungen 
und Bewuchs überformt und überwachsen. Sie weisen keine Anzeichen einer 
regelmäßigen Unterhaltung auf. 

Trapez, Dop-
peltrapez 

Das Gewässerbett besteht im Kartierabschnitt überwiegend oder gänzlich aus 
einem künstlichen, trapez- oder doppeltrapezförmigen Querprofil mit einheitli-
chen, geradflächigen Böschungen und mit Böschungsneigungen zwischen 1 : 1 
und 1 : 3. Die Uferböschungen werden regelmäßig unterhalten. 

V-Profil, Kas-
tenprofil 

Das Gewässerbett besteht im Kartierabschnitt überwiegend oder gänzlich aus 
einem künstlichen, rechteckig oder V-förmig angelegten Profil mit befestigten 
senkrechten (Kastenprofil) oder sehr steilen Böschungen (V-Profil) aus Steinsatz, 
Mauerwerk, Beton oder Spundwänden. Die Sohle kann ein künstliches 
Deckwerk ohne aufliegende Sedimente haben, sie kann mit natürlichen Sedi-
menten überdeckt oder naturbelassen sein. 
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Bewertung: 

Der Parameter „Profiltyp“ ist für alle Fließgewässertypen ein bewertungsrelevanter Parameter.  

Tabelle 19: Bewertung des Profiltypes 

Gewässertyp 11 12 14 15 16 17 23 
Profiltyp Pkt. Pkt. Pkt. Pkt. Pkt. Pkt. Pkt. 
Naturprofil 5 5 5 5 5 5 5 
annähernd Naturprofil 4 4 4 4 4 4 5 
Erosionsprofil, variierend 3 3 3 3 3 3 4 
verfallendes Regelprofil 3 3 3 3 3 3 3 
Trapez, Doppeltrapez 2 2 2 2 2 2 2 
V-Profil, Kastenprofil 1 1 1 1 1 1 1 



Beschreibung der Kartierparameter  5.4 Querprofil - Profiltyp 

30 

Naturprofil annähernd Naturprofil 

Erosionsprofil, variierend verfallendes Regelprofil 

Trapez Kastenprofil  
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Die nachfolgend aufgeführten Merkmale werden in [m] aufgenommen.  

5.4.2 Einschnitttiefe (e) 

Die Einschnitttiefe ist das Maß von der Böschungsoberkante zum aktuellen Wasserspiegel. 

5.4.3 Wassertiefe (e) 

Die Wassertiefe ist das Maß vom aktuellen Wasserspiegel bis zur Sohle. 

5.4.4 Wasserspiegelbreite (e) 

Die Wasserspiegelbreite ist der Abstand zwischen den beiden Uferböschungen auf Höhe der aktu-
ellen Wasserspiegellage. 

5.4.5 Sohlenbreite (e) 

Die Sohlenbreite ist der Abstand zwischen den beiden Uferböschungen im Bereich des Böschungs-
fußes. 

5.4.6 obere Profilbreite (e) 

Mit der oberen Profilbreite wird der Abstand zwischen den beiden Böschungsoberkanten aufge-
nommen. Bei sehr flach auslaufenden Ufern oder großen Kerbtalprofilen ist an geeigneter die Ma-
ße zu nehmen (s. Abb. 2). 

 

Abbildung 1: Zustandsmerkmale am Gewässer  

 

Abbildung 2: Obere Profilbreite im Bereich angeschnittener Talraumkanten 

Sohlenbreite flache Böschungsteile Böschung

Einschnitttiefe

Wassertiefe

obere Profilbreite

Wasserspiegelbreite

angeschnittener Talraum 
mit hoher, steiler Böschung

"normale" Böschungshöhe außerhalb 
angeschnittener Talraumkanten

obere Profilbreite
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Bewertung: 

Aus der Einschnitttiefe und der Wassertiefe wird die Sohltiefe automatisch berechnet. Das Ver-
hältnis von Sohltiefe zur oberen Profilbreite gibt den Grad der Eintiefung des Gewässers an 
(wird im Verfahren berechnet). Dieser Wert ist für alle Fließgewässertypen bewertungsrelevant.  

Tabelle 20: Bewertung des Verhältnisses Sohltiefe/obere Profilbreite 

Gewässer-
typ 

11 12 14 15 16 17 23 

Punkte Wert Wert Wert Wert Wert Wert Wert 
5 > 1:12 > 1:12 > 1:10 > 1:10 > 1:8 > 1:8 > 1:15 
4 1:8 - 1:12 1:8 - 1:12 1:7 - 1:10 1:7 - 1:10 1:7 - 1:8 1:7 - 1:8 1:10 - 1:15
3 1:5 - 1:7 1:5 - 1:7 1:5 - 1:6 1:5 - 1:6 1:5 - 1:6 1:5 - 1:6 1:4 - 1:9 
2 1:3 - 1:4 1:3 - 1:4 1:3 - 1:4 1:3 - 1:4 1:3 - 1:4 1:3 - 1:4 1:2 - 1:3 
1 < 1:3 < 1:3 < 1:3 < 1:3 < 1:3 < 1:3 1:1 
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5.4.7 Breitenvarianz (x) 

Mit diesem Parameter werden Häufigkeit und Ausmaß des räumlichen Wechsels der Gewässer-
bettbreite erfasst. Als Gewässerbettbreite gilt die Breite der Querprofile zwischen den beiden Bö-
schungsoberkanten bzw. die Breite des Wasserspiegels bei bordvollem Abfluss. Bei sehr flach 
auslaufenden Ufern oder großen Kerbtalprofilen ist hierfür ggf. die Mittelwasserlinie oder ein ge-
eignetes Kennzeichen im Uferbereich (z. B. Farbveränderungen oder Ausspülungshorizonte) anzu-
nehmen.  

Maßgebend ist der Breitenwechsel des Gewässerbettes in Höhe der beiden Böschungsoberkanten. 
Darunter sind Verengungen und Aufweitungen zu verstehen. 

Tabelle 21: Einstufungen zur Breitenvarianz 

Merkmal/Skizze Definition (LAWA 2000) 
sehr groß 

 

Das Gewässerbett ist im Kartierabschnitt von einem vielfachen 
Breitenwechsel geprägt. Es kommen mehr als drei Breitenab-
weichungen vor, davon drei im großen Umfang (mind. 20 % 
des Kartierabschnittes). 

groß 

 

Das Gewässerbett ist im Kartierabschnitt von einem häufigen 
Breitenwechsel geprägt. Es kommen mindestens drei Breiten-
abweichungen vor, davon zwei im großen Umfang (mind. 20 % 
des Kartierabschnittes). 

mäßig 

 

Die Gewässerbettbreite weist im Kartierabschnitt vielfach deut-
liche, aber insgesamt nur mäßige örtliche Unterschiede auf. Es 
kommen drei Breitenabweichungen vor, davon zwei nur im 
geringen Umfang. 

gering 

 

Die Gewässerbettbreite weist im Kartierabschnitt vereinzelt 
deutliche, aber insgesamt nur geringe örtliche Unterschiede 
auf. Es kommen zwei Breitenabweichungen vor, davon eine nur 
im geringen Umfang. 

keine 

 

Das Gewässerbett ist im Kartierabschnitt gleichförmig und 
weist keine deutlichen Breitenunterschiede auf.  

 

 

 

 

Bewertung: 

Der Parameter „Breitenvarianz“ ist für alle Fließgewässertypen bewertungsrelevant.  

Tabelle 22: Bewertung der Breitenvarianz 

Gewässertyp 11 12 14 15 16 17 23 
Merkmal Pkt. Pkt. Pkt. Pkt. Pkt. Pkt. Pkt. 
keine 1 1 1 1 1 1 1. 
gering 2 2 2 2 2 2 3 
mäßig 3 3 3 3 3 3 4 
groß 4 4 4 4 4 4 5 
sehr groß 5 5 5 5 5 5 5 
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5.4.8 Breitenerosion (x) 

Bei der Breitenerosion wird das Vorhandensein einer Erosion im Uferbereich in geradeverlaufenden 
Fließstrecken erfasst, die einseitig oder beidseitig angreift und eine Verbreiterung des Gewässer-
bettes bewirkt. Eine Erosion im Bereich von Prallufern wird als Krümmungserosion erfasst (s. Kap. 
5.2.2). 

Es werden keine punktuellen Vorkommen von Ufererosion erfasst, sondern die erkennbare Ten-
denz des gesamten Kartierabschnittes zur Breitenerosion. Als Einstufung werden die Kategorien 
schwach, mittel, stark sowie keine Breitenerosion verwendet. 

Tabelle 23: Einstufungen zur Breitenerosion 

Strömungsdiversität Definition (LAWA 2000) 
keine keine Breitenerosion  
schwach Vorhandensein von Ufererosion am Böschungsfuß 
mittel Ufererosion am Böschungsfuß und teilweise bis zur Böschungsoberkante 

vorhanden 
stark Ufererosion auf der gesamten Uferböschung (Böschungsfuß bis  

-oberkante) vorhanden 
 

 

Bewertung: 

Der Parameter „Breitenerosion“ ist nur für die Fließgewässertypen 14, 15, 16 und 17 bewer-
tungsrelevant. Organisch geprägte Bäche und Flüsse (Typ 11 und 12) sowie rückstau-/brack-
wasserbeeinflusste Ostseezuflüsse (Typ 23) gehören zu den Fließgewässertypen, bei denen die 
Breitenerosion häufig nur schwer erkennbar ist. Aufgrund dessen fließt dieser Parameter nicht in 
die Bewertung ein (k.B. = keine Bewertung). 

Tabelle 24: Bewertung der Breitenerosion 

Gewässertyp 11 12 14 15 16 17 23 
Merkmal Pkt. Pkt. Pkt. Pkt. Pkt. Pkt. Pkt. 
keine k.B. k.B. 1 1 1 1 k.B. 
schwach k.B. k.B. 5 5 5 5 k.B. 
mittel k.B. k.B. 4 4 4 4 k.B. 
stark k.B. k.B. 3 3 3 3 k.B. 
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keine schwach 

mittel stark 
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5.5 Sohlenstruktur 

5.5.1 Sohlenverbau (e) 

Unter Sohlenverbau versteht man künstliche Sohlendeckwerke, die eindeutig als anthropogen 
anzusprechen sind. Dazu gehören beispielsweise auch Steinschüttungen im Bereich von Fischauf-
stiegsanlagen. Der Sohlverbau muss den Kartierabschnitt zu mehr als 50 % abdecken. Geringere 
Anteile sollten im Bemerkungsfeld angegeben werden.  

Tabelle 25: Arten des Sohlenverbaus 

Art Definition (LAWA 2000) 

Steinschüttung Im Kartierabschnitt ist ein künstliches Sohlendeckwerk aus gro-
ben Schüttsteinen vorhanden. Der Korndurchmesser der 
Schüttsteine ist mehr als dreimal so groß wie der mittlere Korn-
durchmesser des gewässertypischen natürlichen Sohlensedi-
ments. 

Massivsohle mit Sediment Im Kartierabschnitt ist ein künstliches Sohlendeckwerk aus Be-
ton, Betonplatten, Halbschalen oder Steinsatz vorhanden. Das 
Deckwerk ist überwiegend oder gänzlich von natürlichen Sedi-
menten überdeckt. 

Massivsohle ohne Sediment Im Kartierabschnitt ist ein künstliches Sohlendeckwerk aus Be-
ton, Betonplatten, Halbschalen oder Steinsatz vorhanden. Das 
Deckwerk ist nur teilweise oder gar nicht von natürlichen Sedi-
menten überdeckt. 

kein Sohlenverbau Im Kartierabschnitt ist kein flächiger Sohlenverbau feststellbar. 
 

Für die nähere Beschreibung des Zustandes des vorhandenen Sohlenverbaus werden die Katego-
rien intakt, verfallend und unwirksam verwendet. 

 

 

 

 

Bewertung: 

Der Parameter „Sohlenverbau“ wird nur bewertet, wenn ein Verbau im Abschnitt vorliegt. Bei 
Fehlen eines Sohlverbaues ist dieser Parameter nicht bewertungsrelevant. Wird ein Sohlenver-
bau als bereits unwirksam erfasst, so wird dies in der Bewertung mit keinem Sohlenverbau 
gleichgesetzt und fließt damit auch nicht in die Berechnung ein. Unabhängig vom Fließgewäs-
sertyp geht jede mögliche Art von Sohlenverbau gleichwertig in die Berechnung ein. Auf eine 
typweise Darstellung wird daher verzichtet.  

Tabelle 26: Bewertung des Sohlenverbaus 

Sohlen-
verbau 

Steinschüttung Massivsohle mit 
Sediment 

Massivsohle   
ohne Sediment 

kein Sohlenver-
bau 

Punkte Zustand Zustand Zustand Zustand 

5 - - - - 

4 - - - - 
3 verfallend - - - 
2 intakt - - - 
1 - verfallend, intakt verfallend, intakt - 
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5.6 Uferstruktur 

5.6.1 Uferbewuchs (e) 

Es wird die Form und die Zusammensetzung des Baumbestandes bzw. der Bodenvegetation zwi-
schen Böschungsfuß und dem Bereich der Böschungsoberkante (Böschungsvegetation) erfasst. 
Linkes und rechtes Ufer (bezogen auf die Fließrichtung) werden getrennt erhoben.  

Es ist anzugeben, ob der Bewuchs talraumtypisch ist oder nicht (ja/nein). Als Orientierung zur Beur-
teilung dieses Merkmals sind die Angaben zur Vegetation im Talraum der Typensteckbriefe (Kapitel 
8) der Fließgewässer M-V zu nutzen.  

Tabelle 31: Definition der unterschiedlichen Beschaffenheit des Uferbewuchses 

Uferbewuchs Definition 
kein Bewuchs Kein Uferbewuchs vorhanden aufgrund natürlicher Gegebenheiten (Beschat-

tung, Erosion) oder künstlicher Verhältnisse (Uferverbau). 
Wald Umliegende, strukturell differenzierte Waldflächen mit Gehölzen und der 

typischen krautigen Vegetation reichen bis unmittelbar an die Wasserlinie 
heran. 

Forst Strukturell artenarme, monotone Bestände mit homogener Altersstruktur 
reichen bis unmittelbar an die Wasserlinie heran. 

Gehölzsaum Das Ufer ist mit einem dichten Bestand aus Bäumen und Sträuchern bewach-
sen, die Teil eines angrenzenden breiten Gehölzsaumes sind. Hinter dem 
Gehölzsaum grenzt waldfreies Gelände an. 

Seggenried/ 
Röhricht 

Das Ufer ist mit weitgehend geschlossenen Röhrichten und/oder 
Seggenrieden bewachsen. Gehölze fehlen weitgehend. 

Gebüsch/Ein-
zelgehölz 

Das Ufer ist lückig bzw. reihig mit Einzelgehölzen und/oder Gebüschen be-
wachsen. 

Krautflur/Hoch-
stauden 

Das Ufer ist mit einer weitgehend geschlossenen Krautflur und/oder Hoch-
stauden bewachsen.  

Wiese/Rasen Das Ufer ist mit einer weitgehend geschlossenen Wiesen- oder Rasenvegeta-
tion bewachsen, entweder als unterhaltene Rasenböschung oder/und als 
Einsaat von Kulturrasen. 
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Bewertung: 

Der Parameter „Uferbewuchs“ ist für alle Fließgewässertypen bewertungsrelevant.  

Tabelle 32: Bewertung des Uferbewuchses (linkes und rechtes Ufer getrennt) 

Gewässertyp  11 12 14 15 16 17 23 
Merkmal talraum-

typisch 
Pkt. Pkt. Pkt. Pkt. Pkt. Pkt. Pkt. 

kein Bewuchs nein 1 1 1 1 1 1 1 
Wald ja 5 5 5 5 5 5 5 
Wald nein 4 4 3 3 3 3 4 
Forst nein 2 2 2 2 2 2 2 
Gehölzsaum ja 4 4 4 4 4 4 4 
Gehölzsaum nein 3 3 3 3 3 3 3 
Seggenried/Röhricht ja 5 5 4 4 4 4 5 
Seggenried/Röhricht nein 3 3 3 3 3 3 3 
Gebüsch/ Einzelgehölz ja 3 3 3 3 3 3 3 
Gebüsch/ Einzelgehölz nein 3 3 2 2 2 2 3 
Krautflur/ Hochstauden nein 2 2 2 2 2 2 2 
Wiese/Rasen nein 2 2 1 1 1 1 2 
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5.6.2 Uferverbau (e) 

Es werden technische Uferbauwerke erfasst, die zum Zwecke der Ufersicherung vor Erosion einge-
baut wurden. Linkes und rechtes Ufer (bezogen auf die Fließrichtung) sind getrennt zu erheben. 
Berücksichtigt wird der überwiegend vorherrschende Zustand innerhalb eines Abschnittes. Klein-
flächiger Uferverbau von weniger als 50 % (< 25 m Länge bei Mindestabschnittslänge 50 m) wird 
nur im Bemerkungsfeld dokumentiert.  

Der überwiegende Zustand des abschnittsrelevanten Uferverbaus ist anhand der Kategorien intakt, 
verfallend und unwirksam einzuschätzen. 

Tabelle 33: Definition der unterschiedlichen Arten des Uferverbaus 

Art Definition (LAWA 2000) 

Beton, Mauer-
werk, Pflaster 
verfugt 

Die Uferböschung besteht im unteren Teil oder auf ganzer Höhe aus Beton-
guss, aus großen Betonteilen oder aus vermörteltem Mauerwerk bzw. Pflas-
ter. Der obere Teil der Böschung kann bewachsen sein. 

Rasengitter, 
Pflaster, Steinsatz 
unverfugt 

Die Uferböschung ist am Böschungsfuß, in der unteren Böschungshälfte oder 
insgesamt durch eine Pflasterung (aus massiven Pflastersteinen oder aus 
Gittersteinen) oder durch einen eng gefügten Steinsatz aus Bruchsteinen 
stabilisiert. Das Deckwerk ist professionell hergestellt, fugenreich und die 
Fugen sind nicht vermörtelt. 

Steinschüttung/ 
Steinbewurf 

Die Uferböschung ist am Böschungsfuß, in der unteren Böschungshälfte oder 
insgesamt mit einer Schicht aus grobem Gesteinsmaterial (20 - 50 cm ø) 
überdeckt bzw. durchsetzt (Schüttsteindeckwerk) oder mit einer dichten Rei-
he von Bruchsteinen (30-60 cm ø) gesichert. Das Gesteinsmaterial kann frei 
liegen oder überwachsen und von Boden überdeckt sein.  

wilder Verbau Die Uferböschung ist vom Gewässeranlieger laienhaft gegen Ufererosion 
verbaut worden. Als Baustoff wurden Abfallholz, Bauschutt, Schrott, alte Au-
toreifen oder Ähnliches verwendet. 

Holzverbau Die Uferböschung ist am Böschungsfuß oder auch darüber durch ein intaktes 
professionelles Holzbauwerk stabilisiert. Es kann sich um Pflöcke mit Ruten-
flechtwerk, um uferparallele Holzplanken (aus Balken oder starken Brettern) 
oder um komplexe Bauwerke aus überkreuzten Balken handeln. 

Lebendverbau Die Uferböschung ist von einem unnatürlich dichten und regelmäßig ange-
ordneten Bestand von Weiden oder Schwarzerlen geprägt. Es kann sich um 
eine junge Anpflanzung oder auch um einen Altbestand handeln. Die Gehöl-
ze können in einer dichten Linie am Böschungsfuß oder auf halber Bö-
schungshöhe stehen oder auch flächenhaft auf der Böschung verteilt sein 
(z. B. nach Weidenspreitlage).  

Buschfaschinen Die Uferböschung ist am Böschungsfuß mit aus Ästen und Ruten zusammen-
gebundenen Reisigbündeln verbaut.  

kein Uferverbau Im Kartierabschnitt ist kein Uferbauwerk vorhanden. 
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Bewertung: 

Der Parameter „Uferverbau“ geht nur bei Vorhandensein in die Bewertung ein. Wird ein Ufer-
verbau als bereits unwirksam erfasst, so wird dies in der Bewertung mit keinem Uferverbau 
gleichgesetzt. Der Parameter fließt dann nicht in die Berechnung ein. Unabhängig vom Fließ-
gewässertyp geht jede weitere mögliche Art von Uferverbau gleichwertig in die Berechnung 
ein. Auf eine typweise Darstellung wird daher verzichtet. 

Tabelle 34: Bewertung des Uferverbaus 

Punkte 5 4 3 2 1 

Art Zustand Zustand Zustand Zustand Zustand 

Beton, Mauerwerk, 
Pflaster verfugt 

- - - verfallend intakt 

Rasengitter, Pflaster, 
Steinsatz unverfugt 

- - - verfallend intakt 

Steinschüttung/ 
Steinbewurf 

- - verfallend intakt - 

wilder Verbau - - - verfallend intakt 

Holzverbau - - verfallend intakt - 

Lebendverbau - - intakt, ver-
fallend 

- - 

Buschfaschinen - - intakt, ver-
fallend 

- - 

kein Uferverbau - - - - - 
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Beton, Mauerwerk, Pflaster verfugt Rasengitter, Pflaster, Steinsatz unverfugt 

Steinschüttung/Steinbewurf wilder Verbau 

Holzverbau Lebendverbau 

Buschfaschinen kein Uferverbau 
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Bewertung: 

Der Parameter „Besondere Uferstrukturen“ ist für alle Fließgewässertypen bewertungsrelevant. 
Die erfassten unterschiedlichen Uferstrukturen werden zunächst zu einer Gesamtzahl für den 
Abschnitt summiert. Unabhängig von der kartierten Abschnittslänge erfolgt eine Umrechnung 
auf die Anzahl pro 100 m bei Bächen und 200 m bei Flüssen oder Abschnitten des Typs 23 (Run-
dung auf ganze Zahlen). Je nach Gewässertyp und Anzahl werden die entsprechenden Punkte 
vergeben.  

Tabelle 36: Bewertung der Anzahl der besonderen Uferstrukturen 

Gewäs-
sertyp 

11 12 14 15 16 17 23 

Punkte Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl 
5 > 5/100 m > 5/200 m > 6/100 m > 6/200 m > 8/100 m > 8/200 m ≥ 4/200 m 
4 3 - 5/100 m 3 - 5/200 m 4 - 6/100 m 4 - 6/200 m 5 - 8/100 m 5 - 8/200 m 3/200 m 
3 2/100 m 2/200 m 2 - 3/100 m 2 - 3/200 m 2 - 4/100 m 2 - 4/200 m 2/200 m 
2 1/100 m 1/200 m 1/100 m 1/200 m 1/100 m 1/200 m 1/200 m 
1 0 0 0 0 0 0 0 
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Holzansammlung natürlicher Böschungsabbruch 
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5.7 Gewässerumfeld 

5.7.1 Flächennutzung (e) 

Die Flächennutzung beschreibt die angrenzende Nutzung beidseitig des Gewässers bis zu einer 
Entfernung von 50 m von der Böschungskante. Linkes und rechtes Gewässerumfeld (bezogen auf 
die Fließrichtung) werden getrennt erfasst. Bei aufeinanderfolgenden unterschiedlichen Nutzun-
gen (innerhalb eines Abschnittes) ist die flächenmäßig vorherrschende Nutzung anzugeben.  

Tabelle 38: Definition der unterschiedlichen Flächennutzungen 

Merkmal Definition (LAWA 2000) 
Bodenständiger Laubwald naturnaher, standorttypischer Laub- und Laubmischwald 
Nicht bodenständiger Laub- und 
Mischwald 

standortuntypische und/oder nicht nässeresistente Laub-, 
Misch oder Nadelmischwaldkulturen (z. B. mit Hybridpap-
peln, Fichtenmischwalder) 

Nadelforst strukturarme Nadelholzkulturen mit homogener Alters-
struktur und regelmäßiger Bewirtschaftung 

Röhricht/Seggenried/Feuchtgebüsch typische Biotope der Gewässertalräume, meist mosaikar-
tig wechselnd  

Brache größere zusammenhängende Flächen, die von Dauerbra-
che, Ruderal-  und Hochstaudenfluren oder Staudenfluren 
mit einzelnen Gehölzen geprägt sind 

Gebüsch/Feldgehölz größere zusammenhängende Flächen < 1 ha, die über-
wiegend von Bäumen und Sträuchern dominiert werden   

Grünland Wiesen- und Weideland, auch Streuobstwiesen 
Acker alle Formen von Ackerbau 
Garten/Obstbau Gemüse- und Obstbaukulturen, Erwerbsgartenbau, Klein-

gärten, Baumschulen 
Park/Grünanlage Größere Freiflächen im Orts- oder Ortsrandbereich 
Bebauung mit Freiflächenanteil Orts- oder Ortsrandlagen mit aufgelockerter Bebauung, 

welche in größerem Maße (> 50 %) durch nicht versiegelte 
Flächen unterbrochen sind 

Bebauung ohne Freiflächenanteil Orts- und Ortsrandlagen mit dichter Bebauung, welche 
nicht, oder nur in geringerem Maße (< 50 %) oder gar 
nicht von unversiegelten Flächen unterbrochen sind 

Verkehrsflächen Versiegelte und teilversiegelte Verkehrsflächen (z. B. Park-
plätze, Straßen, Gleisanlagen etc.) 

Standgewässer natürliche oder künstlich angelegte Weiher oder Teiche 
im Gewässerumfeld 

Lagerplatz Landwirtschaftliche, gewerbliche oder kommunale Lager-
flächen  

Produktionsanlage Landwirtschaftliche oder gewerbliche Produktionsanlage 
mit Nebenflächen 

sonstige Sonstige Flächennutzung, die Art der Nutzung ist im Be-
merkungsfeld näher zu beschreiben 
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Bewertung: 

Der Parameter „Flächennutzung“ ist für alle Fließgewässertypen bewertungsrelevant.  

Tabelle 39: Bewertung der Flächennutzung 

Gewässertyp 11 12 14 15 16 17 23 
Merkmal Pkt. Pkt. Pkt. Pkt. Pkt. Pkt. Pkt. 
Bodenständiger Laubwald 5 5 5 5 5 5 5 
Nicht bodenständiger Laub- und Mischwald 3 3 3 3 3 3 3 
Nadelforst 2 2 2 2 2 2 2 
Röhricht/Seggenried/Feuchtgebüsch 5 5 5 5 4 4 5 
Brache 4 4 4 4 4 4 4 
Gebüsch/Feldgehölz 4 4 4 4 4 4 4 
Grünland 3 3 3 3 3 3 3 
Acker 1 1 1 1 1 1 1 
Garten/Obstbau 2 2 2 2 2 2 2 
Park/Grünanlage 3 3 3 3 3 3 3 
Bebauung mit Freiflächenanteil 1 1 2 2 2 2 2 
Bebauung ohne Freiflächenanteil 1 1 1 1 1 1 1 
Verkehrsflächen 1 1 1 1 1 1 1 
Standgewässer 3 3 3 3 3 3 5 
Lagerplatz 1 1 1 1 1 1 1 
Produktionsanlage 1 1 1 1 1 1 1 
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Bodenständiger Laubwald Nicht bodenständiger Laub- und Mischwald 

Nadelforst Röhricht/Seggenried/Feuchtgebüsch 

Brache Gebüsch/Feldgehölz 

Grünland Acker 
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Garten Park/Grünanlage 

Bebauung mit Freiflächenanteil Bebauung ohne Freiflächenanteil 

Verkehrsflächen Standgewässer 

Lagerplatz Produktionsanlage 
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5.7.2 Gewässerrandstreifen (e) 

Es werden naturbelassene bzw. ungenutzte Geländestreifen entlang des Gewässers erfasst, die 
uneingeschränkt für die Gewässerentwicklung zur Verfügung stehen. Diese Geländestreifen schlie-
ßen unmittelbar an die Oberkante der Uferböschung an und sind selbst nicht Bestandteil der Ufer-
böschung. Sie tragen naturnahen Wald oder Sukzessionsfluren, jedoch keine Forstkulturen. Sie 
dienen keiner landwirtschaftlichen Nutzung und auch nicht als Freizeitgelände. Linkes und rechtes 
Ufer (bezogen auf die Fließrichtung) werden getrennt erfasst. Die Erhebung erfolgt durch Angabe 
der relativen Häufigkeiten. 

Tabelle 40: Definition der Gewässerrandstreifen 

Merkmal Definition 
nicht vorhanden Nutzung grenzt direkt an 
flächig Wald/Sukzession > 20m 
Gewässerrandstreifen  5 - 20m 
Saumstreifen  2 - 5m 

 

 

 

 

 

Bewertung: 

Der Parameter „Gewässerrandstreifen“ ist für alle Fließgewässertypen bewertungsrelevant. Die 
möglichen Merkmale fließen typunabhängig in die Bewertung ein. Auf eine typweise Darstel-
lung wird daher verzichtet. 

Tabelle 41: Bewertung des Gewässerrandstreifens 

Merkmal Punkte 
nicht vorhanden 1 

flächig Wald/Sukzession 5 
Gewässerrandstreifen  4 
Saumstreifen  3 
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flächig Wald/Sukzession Gewässerrandstreifen 

Saumstreifen nicht vorhanden 
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6 INDEXBERECHNUNG UND ERGEBNISDARSTELLUNG 

Die Berechnung der Zustandsklassen erfolgt automatisch über eine Fachschale im Fachinformationssys-
tem WRRL. Die Ergebnisse der Vor-Ort-Kartierung werden in einer Datenbank verwaltet. Die Indices wer-
den automatisch nach Ablauf der Erfassung in der Datenbank berechnet. Mittels Gütebändern können 
die Ergebnisse dann im GIS dargestellt werden. 

Der Berechnung von Zustandsklassen liegt ein Bewertungsschema zugrunde, welches in Abbildung 3 
dargestellt ist. Ausgehend von einer Oberfläche ist dieses im Modul programmtechnisch umgesetzt. Für 
die Bereiche „Sohle“, „Ufer“ und „Land“ werden die entsprechenden Zustandsklassen ermittelt sowie die 
Gesamt-Zustandsklasse des entsprechenden Abschnittes errechnet.  

      Einstufung 
in die Zustandsklassen Hauptparameter Merkmale   

Laufentwicklung Laufkrümmung    

A
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itt
el

 

→ Sohle → 
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el

 / 
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→ Gesamt

  Anzahl der Längsbänke (+)   ─ 
  Anzahl besonderer Laufstrukturen    

Längsprofil Strömungsdiversität    

  Tiefenvarianz    

  Fließgeschwindigkeit    

Sohlenstruktur Substratdiversität    

  Anzahl besonderer Sohlstrukturen (+)   ─ 
  Sohlverbau/Zustand    

  Anzahl Belastungen Sohle (-)   ─ 

Querprofil Verhältnis Sohltiefe/obere Profilbreite    
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→ Ufer → 

  Breitenerosion    

  Breitenvarianz    

  Profiltyp    

Uferstruktur Anzahl besonderer Uferstrukturen rechts     

  Anzahl besonderer Uferstrukturen links     

  Uferbewuchs rechts    

  Uferbewuchs links    

  Uferverbau rechts/Zustand    

  Uferverbau links/Zustand    

  Anzahl besonderer Uferbelastungen re. (-)   ─ 
  Anzahl besonderer Uferbelastungen li. (-)   ─ 

Gewässerumfeld Gewässerrandstreifen rechts    
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M
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→ Land → 

  Gewässerrandstreifen links    

  Flächennutzung rechts    

  Flächennutzung links    

  Schädliche Umfeldstrukturen rechts (-)   ─ 
  Schädliche Umfeldstrukturen links (-)   ─ 

 

Abbildung 3: schematische Darstellung der Parameterverrechnung mit Kennzeichnung von Bonus- (+) 
bzw. Malusmerkmalen (-); Bonus- und Malusmerkmale, die in die Summenbildung eingehen, jedoch nicht 
als Divisor berücksichtigt werden sind zudem durch ─ gekennzeichnet 

Für die erfassten Merkmale werden abhängig vom Gewässertyp unterschiedliche Punkte vergeben. Es 
sind auch Merkmalskombinationen möglich, d. h. zwei Merkmale miteinander kombiniert erhalten ent-
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sprechende Punktzahlen (z. B. Art des Sohlverbaus und dessen Zustand). Des Weiteren können Bonus- 
und Maluspunkte vergeben werden (vgl. Beschreibungen der einzelnen Merkmale in Kapitel 5). Befinden 
sich in einem Gewässerabschnitt beispielsweise mehrere Müllablagerungen oder Einleitungen, so wer-
den pro Art der Beeinträchtigung (unabhängig von der Anzahl) jeweils 0,5 Maluspunkte vergeben.  

Die Substratdiversität wird über ein gesondertes Bewertungsschema ermittelt (s. Tab. 45). Für die Einzel-
parameter werden die entsprechenden Punkte addiert und der Durchschnitt gebildet. Das Ergebnis wird 
auf ganze Zahlen gerundet. Es fließt in das Bewertungsschema der Fließgewässerstrukturkartierung ein.  

Für die einzelnen Bereiche „Sohle“, „Ufer“, „Land“ werden im Ergebnis alle zugehörigen Punkte aufsum-
miert und vorhandene Maluspunkte abgezogen bzw. Bonuspunkte addiert. Es erfolgt eine Durch-
schnittsbildung, wobei die Bonus- und Malusparameter keine Berücksichtigung als Divisor finden.  Wird 
bei der Summenbildung für die Bereiche „Sohle“, „Ufer“ oder „Land“ aufgrund von Bonuspunkten ein 
Wert größer 5 erreicht, erfolgt eine Kappung auf 5.0. Dem errechneten Mittelwert kann nach der Güte-
klassenskala (s. Tab. 44) die Zustandsklasse zugeordnet werden. 

Für die Berechnung der Gesamt-Zustandsklasse werden die drei Mittelwerte der einzelnen Bereiche her-
angezogen. Auch hier wird der Durchschnitt gebildet. Es ergibt sich somit folgende Formel:  

(Sohle + Ufer + Land)/3=Gesamt 

Eine Ausnahme bildet der Gewässertyp 23. Bei der Ermittlung der Gesamtgüteklasse fallen die Einzel-
merkmale der Sohle besonders stark ins Gewicht. Daher wird für diesen Gewässertypus zur Ermittlung 
der Zustandsklasse ein gewichtetes arithmetisches Mittel angewandt:  

(Sohle*1 + Ufer*2 + Land*2)/5 = Gesamt 

Dieser Wert wird in die Güteklassenskala eingeordnet und die Gesamt-Zustandsklasse ermittelt (vgl. Tab. 
44).  Die Klassifizierungsskala beinhaltet dabei äquidistante Klassenbreiten. 

 

Tabelle 44: Klassifizierungsskala  

Durchschnittliche Punktzahl Fließgewässerstruktur - Zustandsklasse 
größer 4,1 1 

kleiner/gleich 4,1 2 
kleiner/gleich 3,2 3 
kleiner/gleich 2,3 4 
kleiner/gleich 1,4 5 
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Tabelle 45: Index zur Berechnung der Substratdiversität  

 GK1 (5 Punkte) GK2 (4 Punkte) GK3 (3 Punkte) GK4 (2 Punkte) GK5 (1 Punkt) 

Typ 11/12          

Anzahl natürlicher Substrate > 4 4 3 2 ≤ 1 

Schlamm/künstliche Substrate < 10 % 10 - 20% 21 - 30% 31 - 50% > 50 % 

organische Hartsubstrate > 10 % 5 - 10% 2 - 4% 1% 0 

 

 GK1 (5 Punkte) GK2 (4 Punkte) GK3 (3 Punkte) GK4 (2 Punkte) GK5 (1 Punkt) 

Typ 14/15          

 Sander Moräne Sander Moräne Sander Moräne Sander Moräne Sander Moräne 

Anzahl natürlicher Substrate > 4 > 6 4 6 3 5 2 4 ≤ 1 ≤ 3 

Schlamm/künstliche Substrate < 10 % < 5 % 10 - 20 % 5 - 10 % 21 - 30 % 11 - 20 % 31 - 50 % 21 - 30 % > 50 % > 30 % 

organische Hartsubstrate > 15 % > 15 % 10 - 15 % 10 - 15 % 5 - 9 % 5 - 9 % 2 - 4 % 2 - 4 % ≤ 1 % ≤ 1 % 

 

 GK1 (5 Punkte) GK2 (4 Punkte) GK3 (3 Punkte) GK4 (2 Punkte) GK5 (1 Punkt) 

Typ 16/17          

Anzahl natürlicher Substrate > 6 5 - 6 4 3 ≤ 2 

Schlamm/künstliche Substrate ≤ 5 % 6 - 10 % 11 - 15 % 16 - 20 % > 20 % 

organische Hartsubstrate ≥ 15 % 10 - 14 % 5 - 9 % 2 - 4 % ≤ 1 % 
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7 VISUELLE BESTIMMUNGSHILFE FÜR DIE VOR-ORT-ANSPRACHE DER LAWA-TYPEN IN 
MECKLENBURG-VORPOMMERN 

Randvermoorungen 

Alle mineralischen Fließgewässer können Randvermoorungen aufweisen. Diese treten  

• kleinflächig auf (nehmen nur Teile des Talraumes ein),  
• sind nicht tiefgründig (vielfach bis 30 cm Mächtigkeit) und  
• beeinflussen die Böschung zumeist nur im oberen Bereich (Böschungskrone).  

Diese Randvermoorungen sind dann mit Mosaiken aus Bruchwald, Rieden und/oder Röhrichten bestan-
den. 

 

Kennzeichnung der Typen 

Fließgewässer unterschiedlicher Typen können verschieden stark degradiert sein. Damit verbunden sind 
teilweise deutlich vom ursprünglichen Typ abweichende ökomorphologische Merkmale. Für die Bewer-
tung wird generell der vor Ort angetroffene Typ verwendet. Wenn sich darüber hinaus  

• an Gewässern Randvermoorungen befinden, so ist dieser Abschnitt mit einem „R“ zu kennzeich-
nen,  

• sind Niedermoorgewässer degradiert (repräsentieren also nicht mehr den ursprünglichen Typ), 
wird im Kartierbogen ein „D“ vermerkt. 

 

Spezifik des Types 21 

Seenausflüsse spielen bezüglich eigenständiger Typmerkmale ökomorphologisch eine untergeordnete 
Rolle. Sie werden deshalb generell mit den für freifließende Gewässer genutzten Typen bewertet. D.h., 
wird ein organisch geprägter Seenausfluss angetroffen, findet eine Bewertung mit dem Typ 11/12 statt, 
ist er mineralisch und gefällearm, so wird der Typ 14/15 angewandt. 
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Tabelle 46: Hilfe zur visuellen Vor-Ort-Bestimmung der LAWA-Typen in M-V 

Es werden immer nur die vorherrschenden Elemente eines Parameters angesprochen. Sie erheben zudem keinen Anspruch auf Vollständigkeit (beson-
ders bei Typübergängen).  

Lawa Typ 

 

Merkmale 

Typ 11/12 Typ 14/15 Typ 16/17 Typ 23 

Fließbild ruhig ruhig, ggf. mit Kehrströ-
mungen im Bereich von 
Prallbäumen 

turbulent, Kehrströmun-
gen, Verwirbelungen 

ruhig 

Mittlere Fließgeschwindig-
keit 

langsam  

(bis 0,4 m/s) 

langsam bis mäßig (bis 
0,6 m/s) 

schnell  

(größer 0,7 m/s) 

langsam  

(bis 0,4 m/s) 

Vorherrschende Talform Niederung bis Flachmuldental Flachmuldental bis 
Muldental 

Muldental bis Kerbtal Niederung bis Flachmuldental 

Talraumgefälle gefällearm gefällearm bis mäßig 
gefällereich 

gefällereich sehr gefällearm 

Vorherrschende Gewässer-
substrate (bei naturnaher 
Ausprägung) 

Torf/Sand Sand, bindige Substrate, 
untergeordnet Kies, 
Steine, Blöcke,  

bindige Substrate, Kies, 
Steine, Blöcke, aber auch 
Sandanteile 

Torf, Sand, Detritus 

Anteil Totholz (bei naturna-
her Ausprägung) 

mäßig mäßig bis hoch hoch bis sehr hoch gering bis mäßig 

Vegetation Talraum (bei na-
turnaher Ausprägung) 

Bruchwald, Röhrichte/Riede, 
Grauweidengebüsche und 
Mosaike davon 

Laub- und Laubmisch-
wald 

Laub- und Laubmisch-
wald, Hangwald 

Röhrichte/Riede, Bruchwald, 
Grauweidengebüsche und 
Mosaike davon 
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8 LEITBILDER DER FLIEßGEWÄSSERTYPEN IN MECKLENBURG-VORPOMMERN 

8.1 LAWA-Typ 11 - Organisch geprägte Bäche 

WRRL-relevante Typen in 
Mecklenburg-Vorpommern: 

Fließgewässer der Moorniederungen 

Bewertungsrelevante Ausprägungen: - Organische Fließgewässer der Moorniederungen 
- Teilmineralische Fließgewässer der Moorniederun-

gen 
Einzugsgebiets- bzw. Gewässergröße 
nach WRRL: 

10 - 100 km² EZG 

Bodengeologische Verhältnisse im Fließ-
gewässertalraum: 

Niedermoortorfe (vereinzelt Hochmoortorfe), limni-
sche Substrattypen 

Morphologische Verhältnisse  
Ausprägung des Tales: Niederung 
Talbodengefälle: 0,5 – 2,5 ‰ 
Strömungsbild: gemächlich fließend, an Hindernissen (z. B. Totholzbar-

rieren) schnell fließend 
Sohlsubstrate:  Torf, Detritus, Totholz, Wurzeln, Falllaub (org. Ausprä-

gung), sandige, teilweise kiesige Substrate, Makrophy-
ten Totholz, Wurzeln, Falllaub (teilmin. Ausprägung) 

Gewässerbreiten- und -tiefenvarianz: hoch 
Vegetation im Talraum Erlen-Eschenwald bzw. Röhrichte/Riede (oder Mosaike) 
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8.2 LAWA-Typ 12 - Organisch geprägte Flüsse 

WRRL-relevante Typen in 
Mecklenburg-Vorpommern: 

Fließgewässer der Moorniederungen 

Bewertungsrelevante Ausprägungen: - Organische Fließgewässer der Moorniederungen 
- Teilmineralische Fließgewässer der Moorniederungen 

Einzugsgebiets- bzw. Gewässergröße 
nach WRRL: 

100 – 10.000 km² EZG 

Bodengeologische Verhältnisse im 
Fließgewässertalraum: 

Niedermoortorfe, limnische Substrattypen 

Morphologische Verhältnisse  
Ausprägung des Tales: Niederung 
Talbodengefälle: < 0,5 - 1,5 ‰ 
Strömungsbild: vorherrschend ruhig fließend, abschnittsweise turbulent 
Sohlsubstrate:  dominierend organische Substrate (Torfe, Falllaub, 

Makrophyten), daneben mineralische Substrate (Sande, 
Kiese) 

Gewässerbreiten- und -tiefenvarianz: durchschnittlich 
Vegetation im Talraum Erlen-Eschenwald bzw. Röhrichte/Riede (oder Mosaike) 

Bi

Wei

Er Bi

Wei

SchHi
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8.3 LAWA-Typ 14 - Sandgeprägte Tieflandbäche 

WRRL-relevante Typen in 
Mecklenburg-Vorpommern: 

- Gefällearme Fließgewässer der Moränenbildungen 
- Gefällearme Fließgewässer der Sander und sandigen Auf-

schüttungen 
Bewertungsrelevante Ausprä-
gungen: 

- Gefällearme Fließgewässer der Sander und sandigen Auf-
schüttungen 

- Gefällearme Fließgewässer der Moränenbildungen mit gro-
ben bzw. bindigen, lagestabilen Sohlsubstraten 

- Gefällearme Fließgewässer der Moränenbildungen mit fein-
körnigen, lageinstabilen Sohlsubstraten 

Einzugsgebiets- bzw. Gewäs-
sergröße nach WRRL: 

10 - 100 km² EZG 

Bodengeologische Verhältnisse 
im Fließgewässertalraum: 

sandige und kiesige Substrattypen sowie lehmige und tonige, 
äolische Substrattypen 

Morphologische Verhältnisse  
Ausprägung des Tales: Flach-Muldental mit Übergängen zur Niederungsausprägung 

(Randvermoorungen) und zum Mulden-/Erosionstal 
Talbodengefälle: 0,5 - 3 ‰ 
Strömungsbild: Wechsel ausgedehnten ruhig fließenden mit kurzen turbulenten 

Abschnitten (besonders an Totholz- und Wurzelbarrieren), Kehr-
strom an Kolken, natürliches Sandtreiben 

Sohlsubstrate:  dominierend Sande verschiedener Korngrößen, zusätzlich oft 
Kies (Fein- und Grobkies), teils Tone und Mergel; häufig ausge-
waschene Findlinge; organische Substrate; bei Niedermoorbil-
dung im Umfeld auch Torfbänke u. ä. im Sohl- und Uferbereich 

Gewässerbreiten- und –tiefen-
varianz: 

durchschnittlich 

Vegetation im Talraum Kiefernreicher Birken-Eichen-Mischwald oder Buchenmischwald, 
in Gewässernähe Erlen-Eschenwald, partiell Röhrichte und Riede 
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Gefällearme Fließgewässer der Sander und sandigen Aufschüttungen 
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Gefällearme Fließgewässer in den Moränenbildungen 
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8.4 LAWA-Typ 15 - Sand- und lehmgeprägte Tieflandflüsse 

 

WRRL-relevante Typen in 
Mecklenburg-Vorpommern: 

- Gefällearme Fließgewässer der Moränenbildungen 
- Gefällearme Fließgewässer der Sander und sandi-

gen Aufschüttungen 
Bewertungsrelevante Ausprägungen: - Gefällearme Fließgewässer der Sander und sandi-

gen Aufschüttungen 
- Gefällearme Fließgewässer der Moränenbildungen 

mit groben bzw. bindigen, lagestabilen Sohlsub-
straten 

- Gefällearme Fließgewässer der Moränenbildungen 
mit feinkörnigen, lageinstabilen Sohlsubstraten 

Einzugsgebiets- bzw. Gewässergröße 
nach WRRL: 

100 – 10.000 km² EZG 

Bodengeologische Verhältnisse im Fließ-
gewässertalraum: 

sandige und kiesige Substrattypen, lehmige und toni-
ge sowie äolische Substrattypen 

Morphologische Verhältnisse  
Ausprägung des Tales: Flach-Muldental, mit Übergängen zur Niederungsaus-

prägung (Randvermoorungen), Muldental 
Talbodengefälle: 0,5 - 3 ‰ 
Strömungsbild: vorherrschend ruhig fließend 
Sohlsubstrate:  dominierend Sande verschiedener Korngrößen bzw. 

Lehm, zusätzlich oft Kies, teils Tone und Mergel 
Gewässerbreiten- und -tiefenvarianz: durchschnittlich 
Vegetation im Talraum Kiefernreicher Birken-Eichen-Mischwald oder Bu-

chenmischwald, in Gewässernähe Erlen-Eschen-
Bruchwald, partiell Röhrichte und Riede 

Prinzipskizzen s. Typ 14  
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8.5 LAWA-Typ 16 - Kiesgeprägte Tieflandbäche 

WRRL-relevante Typen in 
Mecklenburg-Vorpommern: 

Gefällereiche Fließgewässer der Moränenbildungen 

Bewertungsrelevante Ausprägungen: - Gefällereiche Fließgewässer der 
Moränenbildungen mit groben, lagestabilen 
Sohlsubstraten 

- Gefällereiche Fließgewässer der 
Moränenbildungen mit feinkörnigen, lageinstabi-
len Sohlsubstraten 

Einzugsgebiets- bzw. Gewässergröße nach 
WRRL: 

10 - 100 km² EZG 

Bodengeologische Verhältnisse im Fließ-
gewässertalraum: 

kiesige und sandige sowie lehmige und tonige Sub-
strattypen, zahlreiche Schotterstrecken und große 
Blöcke 

Morphologische Verhältnisse  
Ausprägung des Tales: Muldental, Kerbtal 
Talbodengefälle: überwiegen 3 -9 ‰, auch > 20 ‰ 
Strömungsbild: längere, flach überströmte Schnellen im regelmäßi-

gen Wechsel mit kurzen Stillen, Längs- und Querbän-
ke 

Sohlsubstrate:  dominierend Kies und Steine mit Sandanteilen, in 
Abhängigkeit von den regionalen Bedingungen kann 
Lehm vorkommen, häufig ausgewaschene Findlinge, 
Totholz, Wurzeln 

Gewässerbreiten- und -tiefenvarianz: hoch 
Vegetation im Talraum Hangwälder und Buchenmischwälder 
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8.6 LAWA-Typ 17 - Kiesgeprägte Tieflandflüsse 

 

WRRL-relevante Typen in 
Mecklenburg-Vorpommern: 

Gefällereiche Fließgewässer der Moränenbildungen 

Bewertungsrelevante Ausprägungen: - Gefällereiche Fließgewässer der Moränenbildungen 
mit groben, lagestabilen Sohlsubstraten 

- Gefällereiche Fließgewässer der Moränenbildungen 
mit feinkörnigen, lageinstabilen Sohlsubstraten 

Einzugsgebiets- bzw. Gewässergröße 
nach WRRL: 

100 – 10.000 km² EZG 

Bodengeologische Verhältnisse im 
Fließgewässertalraum: 

kiesige und sandige sowie lehmige und tonige Substrat-
typen, zahlreiche Schotterstrecken und große Blöcke 

Morphologische Verhältnisse  
Ausprägung des Tales: Muldental, Kerbtal, Inselbildung 
Talbodengefälle: dominierend 2 - 5 ‰, vereinzelt bis < 20‰ 
Strömungsbild: schnell bis turbulent fließend, abschnittsweise ruhig 
Sohlsubstrate:  dominierend meist gut gerundete Kiese verschiedener 

Korngrößen, daneben in vergleichbaren Anteilen Sande, 
untergeordnet Steine und Blöcke 

Gewässerbreiten- und -tiefenvarianz: durchschnittlich 
Vegetation im Talraum Hangwälder und Buchenmischwälder 
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8.7 LAWA-Typ 23 - Rückstau- bzw. brackwasserbeeinflusste Ostseezuflüsse 

WRRL-relevante Typen in Mecklen-
burg-Vorpommern: 

Rückstau- bzw. brackwasserbeeinflusste Ostseezuflüsse 

Bewertungsrelevante Ausprägungen: - Brackwasserbeeinflusste Fließgewässer mit orga-
nisch/teilmineralischem Substrat 

- Brackwasserbeeinflusste Fließgewässer mit minerali-
schem Substrat 

- Rückstaubeeinflusste Fließgewässer mit orga-
nisch/teilmineralischem Substrat 

- Rückstaubeeinflusste Fließgewässer mit mineralischem 
Substrat 

Einzugsgebiets- bzw. Gewässergröße 
nach WRRL: 

10 – 10.000 km² EZG 

Bodengeologische Verhältnisse im 
Fließgewässertalraum: 

Niedermoortorfe, anmoorige Substrattypen, limnische und 
marine Substrattypen 

Morphologische Verhältnisse  
Ausprägung des Tales: Niederung 
Talbodengefälle: überwiegend < 0,5, vereinzelt bis 2 ‰ 
Strömungsbild: sehr schwach fließend bis stehend (Rückstau); natürlich 

sind Wechsel der Fließrichtung 
Sohlsubstrate:  organische Sohlsubstrate wie Detritus, Torf/Mudden, aber 

auch sandige Substrate,  z.T. mit Organik und Schluff ver-
mengt, im Uferbereich Totholz und Wurzeln 

Gewässerbreiten- und -tiefen-
varianz: 

gering 

Vegetation im Talraum Röhrichte/Riede, Grauweidengebüsche, selten Erlen-
Eschenwälder (auch Mosaike) 
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9 BAUWERKSERFASSUNG 

Während der Geländebegehungen sind die am Gewässer vorkommenden Bauwerke zu erfassen. 
Die Grundlage dafür bilden die zur Verfügung gestellten und im Rahmen der Vorkartierung aufbe-
reiteten Daten der Bauwerkserfassung aus dem GIS-WRRL-Projekt des LUNG M-V. Neu im Gelände 
festgestellte Bauwerke sind zusätzlich aufzunehmen. 

Die vorhandenen Bauwerke sind im nachfolgend aufgeführten Bauwerksbogen hinsichtlich rele-
vanter Parameter (Bauwerksart, Material, Abmessungen) zu charakterisieren bzw. die bereits vor-
liegenden Daten sind zu prüfen und ggf. zu konkretisieren.  

Darüber hinaus wird für jedes Bauwerk die aktuelle Durchgängigkeit für Fische, Wasserwirbellose 
und den Fischotter eingeschätzt und im Bauwerksbogen festgehalten.  

Der Bauwerksmittelpunkt in der Gewässerachse ist mit GPS (Hoch- und Rechtswert, ETRS) im Ge-
lände einzumessen. Zusätzlich ist von jedem Bauwerk ein repräsentatives Foto anzufertigen.   

Die Bauwerkserfassung dient der Aktualisierung und ist für die Strukturgüte nicht bewertungsrele-
vant.  

 Abbildung 4: Bauwerkserfassungsbogen  

9.1 Beschreibung der Parameter der Bauwerkserfassung 

Gewässername: Es gilt die Bezeichnung gemäß des aktuell verwendbaren digitalen 
Landschaftsmodells-Wasser (DLM25W). 

WK-Nr.:    Angabe der Wasserkörperbezeichnung nach Vorgabe LUNG M-V. 

Bauwerksstation: Bei punktuellen Bauwerken ist die Stationierung der Bauwerksmitte 
einzutragen. Bei längeren Bauwerken (Sohlgleite, Verrohrungen 
etc.) sind jeweils die Anfangs- und Endpunkte anzugeben. Die Stati-
onierung erfolgt gemäß Gewässerroute des DLM25W. 
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Kartierer: Name des Kartierers/der Kartiererin und ggf. des Büros oder der 
Institution. 

BW-Nummer: Die Bauwerksnummer wird für den jeweiligen Wasserkörper fortlau-
fend vergeben. 

GKZ: Die GKZ entspricht der Gewässerkennzahl des gewässerkundlichen 
Flächenverzeichnisses im DLM25W. 

Fotoinfo:   Angabe der Fotonummer zur eindeutigen Zuordnung.  

Datum:    Datum der Erhebung im Gelände. 

Anlagenname: Ein Anlagenname wird eingetragen, sofern er aus vorhandenen 
Unterlagen bekannt ist. 

Bauwerksart: Es wird die Art des Querbauwerkes eingetragen (z. B. Stau/Wehr, 
Brücke, Durchlass, Sohlrampe/-gleite/-befestigung, Schleuse, Was-
serkraftanlage, Schöpfwerk).  

Material:   Angabe der Bauwerksmaterialart. 

Bauwerkslänge [m]:  Es wird der Schätzwert der Länge des Bauwerkes eingetragen. 

B-Durchmesser/ 
Lichte Weite [cm]:  Bei Verrohrungen bzw. Rohrdurchlässen wird der Durchmesser des 

Rohres angegeben. Die lichte Weite entspricht der maximalen Öff-
nung des Bauwerkes in der Breite und wird bei rechteckigen oder 
anders geformten Bauwerken eingetragen. 

B-Überdeckung [m]: Es wird die ungefähre Höhe der Überdeckung des Bauwerkes ange-
geben. Die Überdeckung ist das Maß von der Oberkante der Bau-
werksöffnung bis zu der darüber verlaufenden Geländeebene. 
Dabei kann es sich z. B. sowohl um Bodensubstrat handeln als auch 
um einen Verkehrswegeaufbau. 

Stau-, Absturzhöhe [cm]: Ist im Bereich des Querbauwerkes ein Unterschied in der Wasser-
spiegeloberfläche zu verzeichnen, so wird hier die aktuell angetroff-
ene Höhe eingetragen. 

Material Sohlbefestigung: Es wird das verwendete Material der Sohlbefestigung, sofern vor-
handen, am Bauwerk eingetragen. 

Substrat: Mit der Erfassung des Substrates im Durchlass bzw. in der Rohlei-
tung können Aussagen für die ökologische Durchgängigkeit abge-
leitet werden.  Es sind die entsprechenden Zustände anzukreuzen 
(ja, nein, zu wenig, temporär). 

Durchgängigkeit: Es ist die Durchgängigkeit für Fische, Wasserwirbellose und den 
Fischotter einzuschätzen. Die Zustände „ja“, „nein“ oder „zeitweise“ 
sind entsprechend auszuwählen. 

Stauintervall: Bei Staubauwerken ist das Stauintervall zu erfassen (Dauerstau, re-
gulierbar, funktionslos). 

Beschreibung bei  
Besonderheiten: Raum für besondere Hinweise zum aufgenommen Bauwerk. 

Bemerkungen/Skizze: Es kann eine verbale Beschreibung und ggf. eine Übersichtsskizze 
bei Bedarf eingetragen werden. 
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10 KARTIERUNGSBEISPIELE FÜR REPRÄSENTATIVE GEWÄSSERABSCHNITTE 

10.1 Fließgewässertyp 11 - Nebel südlich Dobbin 
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      Einstufung 
in die Zustandsklassen Hauptparameter Merkmale   

Laufentwicklung Laufkrümmung 4  

20
/4

=
5,

0 

→ Sohle → 

14
,4

/3
=

4,
8 

→ Gesamt

  Anzahl der Längsbänke (+) - ─ 
  Anzahl besonderer Laufstrukturen 5  

Längsprofil Strömungsdiversität -  

  Tiefenvarianz -  

  Fließgeschwindigkeit 4  

Sohlenstruktur Substratdiversität 5  

  Anzahl besonderer Sohlstrukturen (+) +2,0 ─ 
  Sohlverbau/Zustand -  

  Anzahl Belastungen Sohle (-) - ─ 

Querprofil Verhältnis Sohltiefe/obere Profilbreite 5  

31
/7

=
4,

4 

→ Ufer → 

  Breitenerosion -  

  Breitenvarianz 3  

  Profiltyp 5  

Uferstruktur Anzahl besonderer Uferstrukturen re.  4  

  Anzahl besonderer Uferstrukturen li.  4  

  Uferbewuchs rechts 5  

  Uferbewuchs links 5  

  Uferverbau rechts/Zustand -  

  Uferverbau links/Zustand -  

  Anzahl besonderer Uferbelastungen re. (-) - ─ 
  Anzahl besonderer Uferbelastungen li. (-) - ─ 

Gewässerumfeld Gewässerrandstreifen rechts 5  

20
/4

=
5,

0 

→ Land → 

  Gewässerrandstreifen links 5  

  Flächennutzung rechts 5  

  Flächennutzung links 5  

  Schädliche Umfeldstrukturen rechts (-) - ─ 
  Schädliche Umfeldstrukturen links (-) - ─ 

Bereich Zustandsklasse 
Sohle 1 
Ufer 1 
Land 1 

Gesamt 1 
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10.2 Fließgewässertyp 12 - Nebel bei Ahrenshagen 
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      Einstufung 
in die Zustandsklassen Hauptparameter Merkmale   

Laufentwicklung Laufkrümmung 5  

21
/4

=
5,

25
=

5,
0 

→ Soh-
le → 

14
,9

/3
=

5,
0 

→ 
Ge-

samt 

  Anzahl der Längsbänke (+) - ─
  Anzahl besonderer Laufstrukturen 5  
Längsprofil Strömungsdiversität -  
  Tiefenvarianz -  
  Fließgeschwindigkeit 4  
Sohlenstruktur Substratdiversität 5  
  Anzahl besonderer Sohlstrukturen (+) +2,0 ─
  Sohlverbau/Zustand -  
  Anzahl Belastungen Sohle (-) - ─

Querprofil Verhältnis Sohltiefe/obere Profilbreite 4  

34
/7

=
4,

9 

→ Ufer → 

  Breitenerosion -  
  Breitenvarianz 5  
  Profiltyp 5  
Uferstruktur Anzahl besonderer Uferstrukturen re.  5  
  Anzahl besonderer Uferstrukturen li.  5  
  Uferbewuchs rechts 5  
  Uferbewuchs links 5  
  Uferverbau rechts/Zustand -  
  Uferverbau links/Zustand -  
  Anzahl besonderer Uferbelastungen re. (-) - ─
  Anzahl besonderer Uferbelastungen li. (-) - ─

Gewässerumfeld Gewässerrandstreifen rechts 5  

20
/4

=
5,

0 

→ Land → 

  Gewässerrandstreifen links 5  

  Flächennutzung rechts 5  
  Flächennutzung links 5  

  
Schädliche Umfeldstrukturen rechts (-
) - ─

  Schädliche Umfeldstrukturen links (-) - ─
 

Bereich Zustandsklasse 
Sohle 1 
Ufer 1 
Land 1 

Gesamt 1 
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10.3 Fließgewässertyp 14 S - Fauler Bach bei Vietow 
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      Einstufung 
in die Zustandsklassen Hauptparameter Merkmale   

Laufentwicklung Laufkrümmung 5  

27
,5

/5
=

5,
5=

5,
0 

→ Sohle → 

14
,4

/3
=

4,
8 

→ Gesamt

  Anzahl der Längsbänke (+) +1,5 ─ 
  Anzahl besonderer Laufstrukturen 5  

Längsprofil Strömungsdiversität 5  

  Tiefenvarianz 4  

  Fließgeschwindigkeit -  

Sohlenstruktur Substratdiversität 5  

  Anzahl besonderer Sohlstrukturen (+) +2,0 ─ 
  Sohlverbau/Zustand -  

  Anzahl Belastungen Sohle (-) - ─ 

Querprofil Verhältnis Sohltiefe/obere Profilbreite 4  

35
,5

/8
=

4,
4 

→ Ufer → 

  Breitenerosion 5  

  Breitenvarianz 4  

  Profiltyp 5  

Uferstruktur Anzahl besonderer Uferstrukturen re.  4  

  Anzahl besonderer Uferstrukturen li.  4  

  Uferbewuchs rechts 5  

  Uferbewuchs links 5  

  Uferverbau rechts/Zustand -  

  Uferverbau links/Zustand -  

  Anzahl besonderer Uferbelastungen re. (-) -0,5 ─ 
  Anzahl besonderer Uferbelastungen li. (-) - ─ 

Gewässerumfeld Gewässerrandstreifen rechts 5  

20
/4

=
5,

0 

→ Land → 

  Gewässerrandstreifen links 5  

  Flächennutzung rechts 5  

  Flächennutzung links 5  

  Schädliche Umfeldstrukturen rechts (-) - ─ 
  Schädliche Umfeldstrukturen links (-) - ─ 

 

Bereich Zustandsklasse 
Sohle 1 
Ufer 1 
Land 1 

Gesamt 1 
 



Kartierungsbeispiele   Typ 14 M - Reppeliner Bach bei Wolfsberger Mühle 
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10.4 Fließgewässertyp 14 M - Reppeliner Bach bei Wolfsberger Mühle 

 



Typ 14 M - Reppeliner Bach bei Wolfsberger Mühle    Kartierungsbeispiele 

81 

      Einstufung 
in die Zustandsklassen Hauptparameter Merkmale   

Laufentwicklung Laufkrümmung 5  

26
/5

=
5,

2=
5,

0 

→ Sohle → 

14
,6

/3
=

4,
9 

→ Gesamt

  Anzahl der Längsbänke (+) +2,0 ─ 
  Anzahl besonderer Laufstrukturen 5  

Längsprofil Strömungsdiversität 3  

  Tiefenvarianz 4  

  Fließgeschwindigkeit -  

Sohlenstruktur Substratdiversität 5  

  Anzahl besonderer Sohlstrukturen (+) +2,0 ─ 
  Sohlverbau/Zustand -  

  Anzahl Belastungen Sohle (-) - ─ 

Querprofil Verhältnis Sohltiefe/obere Profilbreite 4  

37
/8

=
4,

6 

→ Ufer → 

  Breitenerosion 5  

  Breitenvarianz 4  

  Profiltyp 5  

Uferstruktur Anzahl besonderer Uferstrukturen re.  4  

  Anzahl besonderer Uferstrukturen li.  5  

  Uferbewuchs rechts 5  

  Uferbewuchs links 5  

  Uferverbau rechts/Zustand -  

  Uferverbau links/Zustand -  

  Anzahl besonderer Uferbelastungen re. (-) - ─ 
  Anzahl besonderer Uferbelastungen li. (-) - ─ 

Gewässerumfeld Gewässerrandstreifen rechts 5  

20
/4

=
5,

0 

→ Land → 

  Gewässerrandstreifen links 5  

  Flächennutzung rechts 5  

  Flächennutzung links 5  

  Schädliche Umfeldstrukturen rechts (-) - ─ 
  Schädliche Umfeldstrukturen links (-) - ─ 

 

Bereich Zustandsklasse 
Sohle 1 
Ufer 1 
Land 1 

Gesamt 1 
 



Kartierungsbeispiele  Typ 15 S - Schaale unterhalb Kogel 
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10.5 Fließgewässertyp 15 S - Schaale unterhalb Kogel 

 



Typ 15 S - Schaale unterhalb Kogel   Kartierungsbeispiele 
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      Einstufung 
in die Zustandsklassen Hauptparameter Merkmale   

Laufentwicklung Laufkrümmung 4  

25
,5

/5
=

5,
1=

5,
0 

→ Sohle → 

14
,6

/3
=

4,
9 

→ Gesamt

  Anzahl der Längsbänke (+) +1,5 ─ 
  Anzahl besonderer Laufstrukturen 4  
Längsprofil Strömungsdiversität 5  
  Tiefenvarianz 4  
  Fließgeschwindigkeit -  
Sohlenstruktur Substratdiversität 5  
  Anzahl besonderer Sohlstrukturen (+) +2,0 ─ 
  Sohlverbau/Zustand -  
  Anzahl Belastungen Sohle (-) - ─ 

Querprofil Verhältnis Sohltiefe/obere Profilbreite 5  

37
/8

=
4,

6 

→ Ufer → 

  Breitenerosion 4  
  Breitenvarianz 5  
  Profiltyp 5  
Uferstruktur Anzahl besonderer Uferstrukturen re.  4  
  Anzahl besonderer Uferstrukturen li.  4  
  Uferbewuchs rechts 5  
  Uferbewuchs links 5  
  Uferverbau rechts/Zustand -  
  Uferverbau links/Zustand -  
  Anzahl besonderer Uferbelastungen re. (-) - ─ 
  Anzahl besonderer Uferbelastungen li. (-) - ─ 

Gewässerumfeld Gewässerrandstreifen rechts 5  

20
/4

=
5,

0 

→ Land → 

  Gewässerrandstreifen links 5  

  Flächennutzung rechts 5  
  Flächennutzung links 5  
  Schädliche Umfeldstrukturen rechts (-) - ─ 
  Schädliche Umfeldstrukturen links (-) - ─ 

 

Bereich Zustandsklasse 
Sohle 1 
Ufer 1 
Land 1 

Gesamt 1 
 



Kartierungsbeispiele  Typ 15 M - Lößnitz nördlich der B104 
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10.6 Fließgewässertyp 15 M - Lößnitz nördlich der B104 

 



Typ 15 M - Lößnitz nördlich der B104   Kartierungsbeispiele 
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      Einstufung 
in die Zustandsklassen Hauptparameter Merkmale   

Laufentwicklung Laufkrümmung 4  

26
/5

=
5,

2=
5,

0 

→ Sohle → 

14
,4

/3
=

4,
8 

→ Gesamt

  Anzahl der Längsbänke (+) +2,0 ─ 
  Anzahl besonderer Laufstrukturen 5  
Längsprofil Strömungsdiversität 5  
  Tiefenvarianz 4  
  Fließgeschwindigkeit -  
Sohlenstruktur Substratdiversität 4  
  Anzahl besonderer Sohlstrukturen (+) +2,0 ─ 
  Sohlverbau/Zustand -  
  Anzahl Belastungen Sohle (-) - ─ 

Querprofil Verhältnis Sohltiefe/obere Profilbreite 5  

35
/8

=
4,

4 

→ Ufer → 

  Breitenerosion 3  
  Breitenvarianz 5  
  Profiltyp 5  
Uferstruktur Anzahl besonderer Uferstrukturen re.  3  
  Anzahl besonderer Uferstrukturen li.  5  
  Uferbewuchs rechts 4  
  Uferbewuchs links 5  
  Uferverbau rechts/Zustand -  
  Uferverbau links/Zustand -  
  Anzahl besonderer Uferbelastungen re. (-) - ─ 
  Anzahl besonderer Uferbelastungen li. (-) - ─ 

Gewässerumfeld Gewässerrandstreifen rechts 5  

20
/4

=
5,

0 

→ Land → 

  Gewässerrandstreifen links 5  

  Flächennutzung rechts 5  
  Flächennutzung links 5  
  Schädliche Umfeldstrukturen rechts (-) - ─ 
  Schädliche Umfeldstrukturen links (-) - ─ 

 

Bereich Zustandsklasse 
Sohle 1 
Ufer 1 
Land 1 

Gesamt 1 
 



Kartierungsbeispiele  Typ 16 - Klaasbach bei Neukloster 
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10.7 Fließgewässertyp 16 - Klaasbach bei Neukloster 

 



Typ 16 - Klaasbach bei Neukloster   Kartierungsbeispiele 
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      Einstufung 
in die Zustandsklassen Hauptparameter Merkmale   

Laufentwicklung Laufkrümmung 4  

33
/6

=
5,

5=
5,

0 

→ Sohle → 

14
,7

5/
3=

4,
9 

→ Gesamt

  Anzahl der Längsbänke (+) +2,0 ─ 
  Anzahl besonderer Laufstrukturen 5  
Längsprofil Strömungsdiversität 5  
  Tiefenvarianz 5  
  Fließgeschwindigkeit 5  
Sohlenstruktur Substratdiversität 5  
  Anzahl besonderer Sohlstrukturen (+) +2,0 ─ 
  Sohlverbau/Zustand -  
  Anzahl Belastungen Sohle (-) - ─ 

Querprofil Verhältnis Sohltiefe/obere Profilbreite 5  

38
/8

=
4,

75
 

→ Ufer → 

  Breitenerosion 5  
  Breitenvarianz 5  
  Profiltyp 5  
Uferstruktur Anzahl besonderer Uferstrukturen re.  4  
  Anzahl besonderer Uferstrukturen li.  4  
  Uferbewuchs rechts 5  
  Uferbewuchs links 5  
  Uferverbau rechts/Zustand -  
  Uferverbau links/Zustand -  
  Anzahl besonderer Uferbelastungen re. (-) - ─ 
  Anzahl besonderer Uferbelastungen li. (-) - ─ 

Gewässerumfeld Gewässerrandstreifen rechts 5  

20
/4

=
5,

0 

→ Land → 

  Gewässerrandstreifen links 5  

  Flächennutzung rechts 5  
  Flächennutzung links 5  
  Schädliche Umfeldstrukturen rechts (-) - ─ 
  Schädliche Umfeldstrukturen links (-) - ─ 

 

Bereich Zustandsklasse 
Sohle 1 
Ufer 1 
Land 1 

Gesamt 1 
 



Kartierungsbeispiele  Typ 17 - Nebel bei Kuchelmiß 
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10.8 Fließgewässertyp 17 - Nebel bei Kuchelmiß 

 



Typ 17 - Nebel bei Kuchelmiß   Kartierungsbeispiele 
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      Einstufung 
in die Zustandsklassen Hauptparameter Merkmale   

Laufentwicklung Laufkrümmung 5  

33
/6

=
5,

5=
5,

0 

→ Sohle → 

14
,2

5/
3=

4,
75

 
→ Gesamt

  Anzahl der Längsbänke (+) +2,0 ─ 
  Anzahl besonderer Laufstrukturen 5  
Längsprofil Strömungsdiversität 5  
  Tiefenvarianz 4  
  Fließgeschwindigkeit 5  
Sohlenstruktur Substratdiversität 5  
  Anzahl besonderer Sohlstrukturen (+) +2,0 ─ 
  Sohlverbau/Zustand -  
  Anzahl Belastungen Sohle (-) - ─ 

Querprofil Verhältnis Sohltiefe/obere Profilbreite 4  

38
/8

=
4,

75
 

→ Ufer → 

  Breitenerosion 5  
  Breitenvarianz 5  
  Profiltyp 5  
Uferstruktur Anzahl besonderer Uferstrukturen re.  4  
  Anzahl besonderer Uferstrukturen li.  5  
  Uferbewuchs rechts 5  
  Uferbewuchs links 5  
  Uferverbau rechts/Zustand -  
  Uferverbau links/Zustand -  
  Anzahl besonderer Uferbelastungen re. (-) - ─ 
  Anzahl besonderer Uferbelastungen li. (-) - ─ 

Gewässerumfeld Gewässerrandstreifen rechts 5  

18
/4

=
4,

5 

→ Land → 

  Gewässerrandstreifen links 5  

  Flächennutzung rechts 3  
  Flächennutzung links 5  
  Schädliche Umfeldstrukturen rechts (-) - ─ 
  Schädliche Umfeldstrukturen links (-) - ─ 

 

Bereich Zustandsklasse 
Sohle 1 
Ufer 1 
Land 1 

Gesamt 1 
 



Kartierungsbeispiele  Typ 23 - Recknitz bei Gruel 
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10.9 Fließgewässertyp 23 - Recknitz bei Gruel 

 



Typ 23 - Recknitz bei Gruel   Kartierungsbeispiele 
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     Einstufung 
in die Zustandsklassen Hauptparameter Merkmale  

Laufentwicklung Laufkrümmung 5  

9/
2=

4,
5 

→ Sohle → 

4,
5+

(4
,6

*2
)+

(5
,0

*2
)/

5=
4,

7 

→ Gesamt

  Anzahl der Längsbänke (+) - ─ 
  Anzahl besonderer Laufstrukturen 4  
Längsprofil Strömungsdiversität -  
  Tiefenvarianz -  
  Fließgeschwindigkeit -  
Sohlenstruktur Substratdiversität -  
  Anzahl besonderer Sohlstrukturen (+) - ─ 
  Sohlverbau/Zustand -  
  Anzahl Belastungen Sohle (-) - ─ 

Querprofil Verhältnis Sohltiefe/obere Profilbreite 5  

32
/7

=
4,

6 

→ Ufer → 

  Breitenerosion -  
  Breitenvarianz 3  
  Profiltyp 5  
Uferstruktur Anzahl besonderer Uferstrukturen re.  5  
  Anzahl besonderer Uferstrukturen li.  4  
  Uferbewuchs rechts 5  
  Uferbewuchs links 5  
  Uferverbau rechts/Zustand -  
  Uferverbau links/Zustand -  
  Anzahl besonderer Uferbelastungen re. (-) - ─ 
  Anzahl besonderer Uferbelastungen li. (-) - ─ 

Gewässerumfeld Gewässerrandstreifen rechts 5  

20
/4

=
5,

0 

→ Land → 

  Gewässerrandstreifen links 5  

  Flächennutzung rechts 5  
  Flächennutzung links 5  
  Schädliche Umfeldstrukturen rechts (-) - ─ 
  Schädliche Umfeldstrukturen links (-) - ─ 

 

Bereich Zustandsklasse 
Sohle 1 
Ufer 1 
Land 1 

Gesamt 1 
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11 GLOSSAR 

DLM25W 

Digitales Landschaftsmodell 1 : 25.000 (Wasserwirtschaft) 

 

Durchgängigkeit 

hydromorphologische (→) Qualitätskomponente: bezeichnet die Wanderungsmöglichkeit für Tiere 
in einem Fließgewässer; die Durchgängigkeit bezieht sich auch auf stoffliche, hydraulische und 
energetische Komponenten; Querbauwerke (z. B. Stauwehre) unterbrechen die Durchgängigkeit, 
Umgehungsgewässer stellen die Verbindung wieder her 

 

Gewässerstruktur 

vom natürlichen Fließprozess erzeugte Formenvielfalt in einem Gewässerbett, entscheidend für die 
ökologische Funktionsfähigkeit; je vielfältiger die Gewässerstruktur, desto mehr Lebensräume für 
Tiere und Pflanzen 

 

Gewässertypen 

Klassifikation von quasieinheitlichen Fließgewässerabschnitten auf der Basis von Typisierungs-
merkmalen, wie Klima, Geologie, Vegetation/Fauna, Talform und hydrologischen Komponenten 

 

LAWA 

Länderarbeitsgemeinschaft Wasser 

 

Oberflächenwasserkörper 

→ Wasserkörper (WK) 

 

Qualitätskomponente 

unterschieden werden biologische, hydromorphologische und physikalisch-chemische Qualitäts-
komponenten, die sich grundsätzlich jeweils in Teilkomponenten untergliedern; die Teilkompo-
nenten beschreiben die Anforderungen an die ökologische Zustandsbewertung 

 

Richtlinie 2000/60/EG 

Richtlinie des Europäischen Parlaments und des Rates zur Schaffung eines Ordnungsrahmens für 
Maßnahmen der Gemeinschaft im Bereich der Wasserpolitik (Europäischer Rechtsakt), kurz: Was-
serrahmenrichtlinie (WRRL) 

 

Strukturkartierung 

Erfassung und Bewertung der Formenvielfalt eines Gewässers [(→) Gewässerstruktur] nach einem 
festgelegten Verfahren 
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Wasserkörper (WK) 

kleinster Bezugsraum nach (→) WRRL; Unterscheidung in (→) Oberflächenwasserkörper (Flüsse 
und Seen) und Grundwasserkörper 

 

WRRL 

Wasserrahmenrichtlinie, (→) Richtlinie 2000/60/EG 
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Anhang  

 
Nutzerdokumentation 
 
Die Dateneinsicht und Eingabe erfolgt über die Internet-GIS-Datenbank FIS WRRL (Fachinforma-
tionssystem Wasserrahmenrichtlinie).  

 
 
Einen Programmzugang und die Bearbeitungsberechtigung für die beauftragten Gewässer er-
halten Sie im LUNG unter Tel. 03843/777-353 (mit Angabe der Gewässerkennzahl oder der Was-
serkörperbezeichnung).  Eine vorangehende Teilnahme an der vom LUNG angebotenen 
Schulungsveranstaltung wird empfohlen. 
 
Vorgaben und Hinweise zur Programmbenutzung werden online bereit gestellt unter der Web-
Adresse http://www.fis-wasser-mv.de/nutzerhandbuch/index.php/FGSK 
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Neben der voran gezeigten Kartendarstellung stehen umfangreiche Eingabemasken bereit. 

 

 

Im Programm werden anhand der Karte die ersten Angaben als Vorkatierung eingetragen. Als 
Datenexport wird anschließend der im Feld zu nutzende Kartierbogen ausgegeben. 

 

 



 

 

 

  



 

 

 

Kartierergebnisse Göwe bei Weberin, LK Parchim 
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